
s. Juli 1SU,
Donnerstag , 2V. Juli 1933 107. Jahrgang

Freude nicht
Reigen und

darf sich der
unsere Ge-

i wir mitei-
Eine Woche

eit und Lr-
: es wieder
dels, wo sie
c Gestaltung

M

Ü

t
ht
>t

?"
nnsation
rnd Süd-

nde der

er von

hre

Wunder-

ltte«

Platten
rterricht
>erung

er deut-

ier : Die
hsgesetze
irde der
ßkonzert
09
g
sten

Deutsch¬

iert

irt

ings : 1.
„Lieöcr-
- „Ehe-
im"

n Aetna '
rde der -
um

k
i Stutt-
s Mad¬
en.
NSKK.

re Erinne-

ter, junger
durch den

ehl. Mar-

rde drohen
r Margot,
'sich; dann

ttale Musil
argol steht

Im Frack,
ihm ; es ist
rer gefühlt

s tanze er
faßt , wagt
über das

ärung ab-
wch zuletzt
n verwirrt
nur sagen,

pfhast den
it welchen
eine Tote

die? War
Hat er es
en, wohin
n?

- Heirats-
öglich, daß
h, auf die
c Geschäfte

Bälge der
schnaufen

Äefühl, zu

Nr. 166

Bezugspreise : Zn der Stadt bezw. durch Agenten
menatl. RM . 4.50, durch die Post monatl. RM . 1.40
zuzüglich 16 ^ Zustellgebühr. Einzelnummer 4« L
gn Fällen höherer Gewalt besteht lein Anspruch
aus Lieferung der Zeitung oder Rückzahlungdes Le-
zugspreises. - Postscheck- Konto Stuttgart 5443

er GeseULrhakter
NaironalforraßMifGe Tageszeitung

für Stadt und OA.-Bezirk Nagold
Alleiniges amtliches Anzeigeblatt

Mit den Beilagen:  Ser SA .-Marm
Deutsche Frau — Sonntags - und Iugend-

bettage - Bauernwacht Bilderdienst

Telegramm -Adresse: Gesellschafter Ragow
Fernsprecher SM . 429 — Marktstraße 44
Gegründet 4821

Anzeigenpreise : 4spaltige Borgis -Zeile »der deren
Raum 2V L , Familieu -Anzeigen 45 , Reklamezeile
6V L , Gammel-Anzeigen 50°/o Aufschlag » Mir das
Erscheinen von Anzeigen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen, wie für telefon. Aufträge und
Chiffre - Anzeigen wird keine Gewähr übernommen

Lerantwortt. Hauprichnstletter: Karl Overdvck; Ehef vom Dienst: A. Gerlach : Lokales: Hermann Götz Verlag: Hochburg . Verlag  G .m.b.H.; Druck: G. W. Zaiser (Znh . Karl Zaiser ), sämtliche in Ragow

Misset knaiMllschtt Christ! !
Berlin.

Das Wählen hat im Fuhrcrstaat -es Drit¬
ten Reiches seinen Sinn verloren . Wenn - ich
dennoch-er Führer selbst zur Mrchcnwahl
anfrust, so verlangt er von - ir eine innere
Entscheidung.

D« hast zwei Wege vor - ir.
Dn kannst auch iveitcrhin Evangelium und

Kolkstum ohne Zusammenhang neben- und
grgcncinan- er stehen lassen. D» wirst die¬
se» selbstmörderischen Weg aber nicht wählen.

Dn wirst - er großen Frage Gottes an
-ich Sic Antwort geben, welche die Einheit
»0« Evangelium und Volkstum auf alle Zei¬
ten besiegelt. Ter Versuch, den Parteiha - er
auflebc» z« lassen, ist ein Verbrechen vor
-er Geschichte. Du wirst diese« Versuch rück¬
sichtslos Niederschlagen.

Steh auf, du Volk der Reformatio« ! Achte
Unterschiede, die sei« mögen, gering. Sprich
ein gewaltiges Ja und bekenne:

Ich will ei « einiges deutsches
und evangelisches Volk sein.

Me Wevss- IW io Ost-MW
Königsberg.

An den Herrn Reichspräsidenten in Ber¬
lin, an den .Herrn Reichskanzler in Berchtes¬
gaden und den .Herrn Preußischen Minister¬
präsidenten in Berlin wurde nachstehendes
Telegramm gesandt:

„Der systematischeKampf gegen die Er-
wcrbskMakeit in Ostpreußen geht weiter:
denke»ft der zweite Kreis, Prcttßisch-E»'la«
frei von Arbeitslosen. Auch dieser Erfolg,
isi- der in Villkallen, zeigt, daß es sich

um eine Znfallserschcinnng bandelt,
sondern um die Früchte eines zäb-n nnd
blan«nä^?-,<-n Nmgens, bas mit allen Kräften
fortgesetzt wird.

Obervräsk- ei' t Koch,
Ganleitnng.

Berlin . Das Reichswirtschaftsministerinm
teilt mit : Nachdem auf Anordnung des
Herrn Reichskanzlers Kommissare auf dem
Gebiete der Wirtschaft nicht mehr tätig
sein sollen, hat der Reichswirtschaftsmini¬
ster die Ernennungen der in den Bezirken
der Landesarbeitsämter  ernannten
Bezirksleiter der deutschen Wirtschaft zu¬
rückgenommen. Diese Ernennungen waren
in dem Aufruf des Reichskommissars für
die Wirtschaft und des Führers der Deut¬
schen Arbeitsfront vom 16. Mai 1636 be¬
kanntgegeben worden. Mit der Rücknahme
dieser Ernennungen erlöschen sämtliche von
den Bezirksleitern der deutschen Wirtschaft
«teilten Untervollmächten und Aufträge.

SM der WewirtWslr-
KMeremW37. 3«li

London.
Der leitende Ausschuß hat das Schluß¬

programm für die Weltwirtschaftskonfereuz
aufgestellt. Danach findet am Freitag  eine
Vollsitzung  des Wirtschaftsausschusses
zur Entgegennahme der Berichte der Unter¬
ausschüsse und am Montag eine Vollsitzung
des monetären Ausschusses zum gleichen
Zwecke statt.

Am Dienstag tritt das Büro der Konse-
^anz zusammen. Die Vollsitzung der Gesamt¬
konferenz wird am Donnerstag , dem
^7. Juli,  abgehalten und den ganzen Tag
über dauern . Es werden wenigstens sechs
Reden der Führer der Hauptdelegationen er¬wartet.

Der Unterausschuß, der sich mit der Frage
der Subsidie», insbesondere der Schiffahrts-
subsidien befaßt, hat seinen Bericht an das
Büro der Konferenz beendet. Dazu wird fest-
gestellt, daß keinerlei Entscheidung in irgend¬
einem der erörterten Punkte erzielt worden
ist- Der Unterausschuß führt ferner darüber
Beschwerde, daß seine Arbeiten vorzeitig Ab¬
gebrochen werden müssen. '

Boykott?
Der Demokratischen Presse

Der Ncichsarbeitsministcr hat, wie wir schon
berichteten, die Gauleitungcn der NSDAP,
angewiesen, Boykottmaßnahmen und Zrvangs-
androhnngen gegen bürgerliche Zeitungen z»
unterlassen.

In Württemberg  sind derartige Maß¬
nahmen, die gegen die Anordnungen des Füh¬
rers verstoßen, nie ergriffen worden. Wir
haben bereits ausgesprochen, warum wir aus
diese Mittel verzichten konnten, zumal sic auch
nie in dem Kreis unserer Erwägungen lagen.

Insofern erscheint es vorerst müßig, warum
wir uns mit dieser Angelegenheit näher befas¬
sen. Die Haltung eines Teils der bürger¬
lichen, nunmehr auch mit vielen künstlichen
Salbe :: „angebräunten " Presse veranlaßt uns
jedoch, aus unserer Reserve heraus-
zutreten  und die Empfindsamkeit der be¬
treffenden Berlage unter die Lupe zu nehmen.

Die Anordnungen des Führers verpflichten
uns in jedem Falle . Aber es muß den Ein¬
geweihten merklich berühren , wie zart eines¬
teils die einst in solchen Dingen so unduld¬
samen Berlagsdirektoren geworden sind und
mit welchem Maß von fordernder Aufdring¬
lichkeit sie nach der verzeihenden Hand des
Führers — zupacken. Wir erinnern uns alle
sehr gut der noch nicht allzu tief in der Ver¬
gangenheit versunkenen demokratischen Gazet¬
ten, in denen sich kein bürgerlicher Berlags-
direktor darum kümmerte, wenn die von ihren
Blättern täglich in den Himmel der Demokra¬
tie und natürlich der Staatsknnst hinanfgelob-
ten Herren Minister der Demokratie den na¬
tionalsozialistischen Zeitungen an die Gurgel
griffen. Ganz abgesehen von dem dadurch illu¬
sorisch gewordenen, doch gesetzlich verbrieften
Recht der freien Meinung , hat es keines ge¬
waltigen Direktors Herz berührt , wenn unsere
Presse und deren Schriftleiter seelisch und wirt¬
schaftlich unter der besonderen Mitwirkung des
Weimarer Staates geknebelt und ansgeguctscht
wurden . Im Gegenteil, man hatte ja die Huld
der böchsten Republikaner , man war ihr
Sprach- und Hörrohr , man hatte sich infolge
der 186 Grad Novemberschwenknngvon 1918
den Amtsblattcharakter erworben oder ge¬
sichert, man wurde größer und größer mii
freundlicher Hilfestellung der großen Juöen-
inserate und der marktschreierischen Kultur-
bolschcwisten. Und als der Nazi in die Arena
der Politik trat , war es ihnen tiefstes Bedürf¬
nis , ihn gemeinsam mit der Judcnhcit und der
roten Marxistenkumpanci zu schlagen und zutreten.

Kein Wunder, wenn in manchen Gegenden,
in denen der Terror gegen die nationalsozia¬
listische Presse besonders liebreich war , das
menschlich verständliche Vergeltung -Z-
bedürfnis  an den Tag drängt und sich
hier und da ein Getretener und Geplagter
erkenntlich zu zeigen versucht. Kein Nazi wird
ihn loben, wenn er jetzt von dem Führer
eine — dicke, verdiente braune Zigarre be¬
kommt, daß er die Engel im Himmel pfeifen
hört . Höchst unangenehm sind wir aber be¬
rührt , wenn jene allseits bekannten Verlage
und Schriftlcitnngen in Anbetracht der ge¬
schwundenen Volksgunst, die von der wie¬
derum 180gradigen Schwenkung angemidert
ist, und in Anbetracht der damit verbundenen
wirtschaftlichen Begleiterscheinungen oft in
den leisesten Werbcmaßnahmen der national¬
sozialistischenPresse alle möglichen Drohun¬
gen sehen und den ihnen noch vor kurzem
so unsympathischenNazistaat um Hilfe rufen,
dessen Träger sie einstmals so gerne zur Ziel¬
scheibe ihrer demokratischen Allweisheit mach¬
ten. Daß dies nicht gerne offen geschah, son¬
dern meist aus dem sicheren Versteck der sog.
hohen Warte , ändert für uns gar nichts an
dem Urteil über sie.

Nein, es ist nicht nur nicht erquicklich, nun,
da die nationalsozialistische Presse den An¬
spruch erhebt, als Regierungspresse
auch die Rechte des amtlichen Organes zu
haben, diese in erster Linie auf Erwerb und
wirtschaftlichen Nutzen aufgcbauten und ein¬
gestellten Unternehmen die gleichen Rechte
erheben zu hören, die ihnen der Staat von
1918 einräumte . Sie haben oft Jahrzehnte
als Amtsblätter ibre Geschäfte
gemacht,  sie sind in ihren jüdischen
A n z c i g en  p l a n t a g e n lustgewandelt, sie
bade,: der ganzen politischen und kulturellen
Gestrlostgkeit Beifall geklatscht— und wenn
heute ihre Auflage an der Sonne des er¬
wachenden Volkes zerschmilzt, das natürlich
dieses wohlverdiente Dahinschmelzcn mit an¬
deren Gefühlen betrachtet, als der Führer,
der in erster Linie an die Arbeit und das
Brot aller denkt, dann möchten ße in alter
Geschäftigkeit aus dem Vorhandensein der
NS .-Preste eine Eristenzdrobuna ieben. Wir

von einst ins Stammbuch
sind überzeugt, daß sie demnächst einen Pro¬
fessor und Syndikus ausfindig machen wer¬
den, die in der Auslösung der NS .-Presse
allein die Garantie einer gesunden Volkswirt¬
schaft und die Besetzung der von dem Reichs¬
kanzler erlassenen Anordnungen erkennen
möchten. Sie werden sich natürlich dabei auf
das Prinzip der Leistung berufen, weil sie
sich einbilden, einstmals auf Grund einer
„Leistung"  das geworden zu sein, was sie
wären swir meinen die Auflage und den dar¬
aus entstehenden Gewinn) und was ihnen
heute allmählich entschwindet.

DieseLeist .. ngbestrei . enwirmit
aller uns zu Gebote stehenden Ent¬
schiedenheit schon an sich,  gehörte doch
wirklich in dem im Januar 1933 abgeschlossenen
bürgerlichen und sittlich rot und morgenlän¬
disch gefärbten Zeitalter nicht allzu viel von
dem, was wir Leistung nennen, dazu, um einen
Generalanzeiger he: ^Alen. Wir beabsichti¬
gen nicht, uns für den Begriff Leistung Erklä-
ru . gen und Auflegungen ans einer Zeit zu
holen, deren Wertungen jenseits unserer Denk¬
art liegen. Wir halten vielmehr in diesem Fall
die Anmeldung der Leistung für einen 'wohl
nicht unerwarteten , aber mit wenig Mnt und
wenig Selbsterkenntnis angelegten Versuch,
sich in das Kleid der Gegenwart zu hüllen,
ohne dazu berechtigt zu sein. Oder glaubt man
in der Branche des Generalanzeigers wirklich,
daß wir in dem festen Willen, der Arbeits¬
losigkeit Herr zu werden, unser Urteil trüben
lassen, soweit es sich um Leistung handelt!

Will man der Oeffentlichkeit glauben machen,
daß es Leistungen im Sinne unserer Zeit
waren , weil man mit Hilfe eines liberalistischen
Journalismus in einer Zeit des geistigen Kit¬
sches, der allgemeinen Seichtheit und der allge¬
meinen Schwatzhaftigkeit ohne ei. en Anflug
von letzter Verantwortung untertänig ergeben
war . Glaubt man deshalb, weil der Führer
des neuen Deutschland den arbeitenden Volks¬
genossen die Arbeiten erhalten will, aus den
einst gültigen Zahlen , aus dem Vorhandensein
großer technischer Anlagen und mit allem Kom¬
fort ausgestalteter Großbauten den Anspruch
hochwertiger Leistung stellen zu können! Glaubt
man die Großmut und das Verantwortungs¬
gefühl eines Adolf Hitler damit beantworten
zu können, daß man die einem in den Schoß ge¬
fallenen behördlichen Bevorzugungen der Ver¬
gangenheit auch für die Gegenwart , wenn
möglich in alle Ewigkeit für sich fordern darf,
um damit die Anerkennung des Volkes für die
nationalsozialistische Presse stören und durch¬
kreuzen zu können.

Wo in aller Welt ist denn die Großmut und
die Gerechtigkeit auf dieser Seite , die man für
sich von dem neuen Staat beansprucht? Arbei¬
tet man nicht vielmehr mit allen Registern des
getarnten Boykotts  gegen die junge
nationalsozialistische Presse, der man das Weiße
im Auge nicht gönnt ! Nicht um den Arbeitern
und Angestellten die Ar , ntsstätte zu erhalten,
sondern aus bürgerlicher Selbs Überhebung
und um wieder „die große Zeitung"  zu
werden. Und klagt tapfer und lustig über die
Existenzbedrohung, über den „Boykott"
durch die nationalsozialistischePresse, weil sie
mit Recht amtliches Organ zu sein beansprucht,
weil sie auf den unsittlichen Widerspruch hiu-
weist zwischen den jüdische» Warenhansanzei-
gen im Beiblatt und dem politischen Teil im
Hauptblatt . Glaubt man das Vorhandensein
eines teilweise schnelleren Nachrichtendienstes
und einer technischen Großanlage in der Setze¬
rei und Druckerei als zu bevorzugendeLeistung
ansprechen zu müssen!

Was soll denn bann die nationalsozialistische
Presse an Lei st ungen  anmelden , wenn das
schon qualifizierte Leistungen sind, daß man sich
mit einem großen Maschinenpark und einem
sehr kostspieligen Nachrichtendienst um die
Ecke herum in die Gegenwart hinüberrettete?
Kein nationalsozialistischer Verlagsleiter oder
Schriftleiter stößt sich an d°m Vorhandensein
öer bürgerlichen Presse. Im Gegenteil, im
Wettkampf mit chr stählt sie ihre sittliche
Kraft, stellt sie Höchstfordcrnngcn an ihren
Opferwillen, den sie allen voraus hat. Ja,
sie nimmt auch den ideellen unlauteren Wett¬
bewerb ans, den man ihr entgegenstellt. Sie
hat die sittliche Kraft ihres selbst¬
losen Opferwillens  jahrelang unter
Beweis gestellt, und wenn man es so will,
so wird sie ihre Leistungsfähigkeit auch dem
heimlichen Kampf gegenüber, den man mit
ihr zu führen bereit ist, beweisen, nicht nm
große Betriebe auszurichten, sondern weil für
sie die Presse kein Geschäftsobjekt  ist,
sondern ein volitischesMacht - undEr-

Jas Neiirstei«Karze
Die Saarkommission hat die Kirchenwahle«

für das Saargcbiet verboten.

Als zweiter Landkreis Ostpreußens ist der
Kreis Prcutzisch-Eyla« nunmehr frei von
Arbeitslosen.

Die NSDAP , hat im Rahme« des Ar- etts-
beschafsungsprogramms der Regierung eine
Geldlotterie s«r Arbeitsbeschaffung aufgelegt.

In Minden kam es zwischen Polizei und
Kommunisten, die Hetzflugblätter anf einem
Kraftwagen hatten, z« einem Feuergefecht.

Der Führer der SPD .-Fraktion im Dan-
zigcr Bolkstag, Brill , ist unter Betrugsver¬
dacht verhaftet worden.

Vizekanzler von Pape « ist zur Unterzeich¬
nung des Konkor- ats gestern in Rom ein¬
getroffen. ^

Für die Einstellung als Hilfskräfte und
Arbeiter bei der Deutschen Reichspost kommen
in erster Linie Angehörige der NSDAP , und
der ihr cingefügteu nationale « Verbände in
Frage.

Die verunglückten litauische« Flieger find
gestern im Flugzeug von Stettin über Kö¬
nigsberg «ach Kowno gebracht worden.

*
Balbo ist mit seinem italienischen O .eange-

schwader gestern mach Rcuyork gestartet.

ziehungsmittel,  und weil sie ancklog
dem Anspruch auf die gesamte politische Machst
der Bewegung von dem Ziel der TotalitA
der nationalsozialistischenPresse nicht abgehen
kann noch wird.

Damit , daß die bürgerliche Presse i« Anbe¬
tracht der staatlichen Ueberwachung keine po¬
litische Opposition gegen den nationalsoziali¬
stischen Staat zu treiben wagt, kann sich mo¬
ralisch  die nationalsozialistische Presse nicht
abfinden. Sie wird also, getragen von dem
sittlichen Recht ihrer Leistung und von dem
Wissen um ihre letzte Aufgabe, allein im
Dienst der Staats - und Volksernenerung , je¬
den Kampf aufnehmeu und weiß, daß das
Urteil des Volkes ihr gerecht wird . Was sie
unter unerhörten Entbehrungen und Terror
geschaffen und geleistet  hat , ist ungleich
höher zu bewerten, als das, was die andere
Seite aufzuweisen hat.

Wir bedürfen keiner getarnten Boykottan¬
drohung, um uns dnrchzusetze». Wir mar¬
schieren als treue Gefolgschaft in der ge¬
wiesenen Richtung des Führers , wir werden
mit technisch noch unterlegenen Mitteln den
Beweis der Leistung erbringen , wie nür es
seit Jahren gewohnt find. Nicht um eine ur¬
teilslose „uniformierte " Presse zur Führung
zu bringen — wie der noch ungeheitte libera-
listische Journalismus der Oeffentlichkeit
glauben machen will —, sondern nm Las deut¬
sche Volk geistig und seelisch ganz nnd ohne
kleinste Zweifel dem Glauben an die Nation,
an den Staat und an das Volk Adolf Hitlers
zuzuführen.

Wir sind stolz darauf , daß wir in weni¬
gen Jahren, — nicht durch die Gunst der
Verhältnisse, sondern durch Kampf nnd Lei¬
stung erreicht haben, wozu andere, ohne
Opfer nnd ohne Uneigennützigkeit anstveisen
zu können, Jahrzehnte gebraucht haben. Nicht
der neunzigste und nicht der hundertste Jahr¬
gang ist das Zeichen der Leistung, — so wenig
wie zwanzig modernste Setzmaschinen oder die
schnellste Rotation , sondern allein der sittliche
Kampf um die Seele des Volkes und die
wahrhaftige und unbedingte Anerkennung der
Urgesetze des Staates und der Volksgemein¬
schaft, die Adolf Hitler von dem Schutt der
bürgerlichen Profitepoche und dem Schmutz
des marxistischen Interregnums befrÄt hat.

Wir pochen auf keine Leistung, weil uns
nichts an der Leistung an sich siegt, sondern
wir leisten etwas, weil wir nicht anders
können noch wollen, als uns selbst treu zu
bleiben, d. h. der Idee zu dienen, die Adolf
Hitler aus dem dumpfen Ahnen, aus dem un¬
klaren Hoffen der Volksseele in das reine nnd
weiße Licht der Erkenntnis und der Gewißheit
rettete.

Wenn das Boykott ist, dann erklären wir
nns schuldig. Wir werden darüber z» wachen
haben, daß man nicht mit Arbeiter - und Nn-
gestelltcnentlassungendroht, um auf Umwegen
unlauteren Wettbewerb und unter dem Deck¬
mantel der Verantwortung einen billigen
Boykott gegen die nationalsozialistische Pr -sse
zu betreiben. Overdyck.
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Hcikrsm i» Pkq eiißetrO» Ev . Kirchenwahlen in Württemberg

Prag.
Mit dem Berliner Schnellzug traf am Mitt¬

wach nachmittag der Vorsitzende der Ab¬
rüstungskonferenz, Henderson,  in Be¬
gleitung des Vorsitzenden der Abrüstm'gs-
äbteklnng beim Völkerbund, Aghnides, in
Prag ein. Ans dem Bahnhof hatte sich zur
Begrüßung u. a. der Außenminister Dr.
Benesch eingefunde«.

Das Ergebnis der Berliner Anssprache
Berlin . Das amtliche deutsche Communiauk

mrd die Erklärungen Hendersons vor der
Presse lassen die Schwierigkeiten  er¬
kennen, die nach wie vor für die Fortführung
der Abrüstungskonferenz bestehen. Henderson
hat seit 18 Monaten die Aufgabe, inmitten
endöloser Komplikationen und Verzögerungen
eine» gewissen maßvollen Optimismus auf-
vtthtzuerhalten , ohne den überhaupt nichts
mehr von der Konferenz erhofft werden
kvssirte. Tatsächlich enthalten die Erklärungen
Hendersons aber das Eingeständnis , daß er
sein« Mission, eine gemeinsame Grundlage
ftir die weitere Arbeit der Abrüstungskonfe¬
renz z» finden, nicht habe finden können, weil
auf französischerSeite „Zweifel, Befürchtun¬
gen und Mißtrauen " bestehen, die erst aus
dem Wege geräumt werden müssen.

Die maßgebende französische Presse liefert
täglich neue Belege für die unverändert ne¬
gative Einstellung Frankreichs zu den von
Deutschland und den anderen Mächten unter¬
stützten Bemühungen Hendersons, die Kon¬
ferenz wieder arbeitsfähig zu machen. Das
„Echo de Paris " macht gegen  Hendersons
Berliner Verhandlungen Stimmung , indem
es schreibt, er verhandele in Berlin unter dem
Vorwände, den Frieden retten zu wollen,
darüber , daß Frankreich seine Rüstungen im
Austausch gegen deutsche Versprechungen her¬
absetze.

Nm den Nachweis, daß Frankreich nicht ab-
rüsten dürfe, bemüht sich auch das „Jour¬
nal ", indem es mit der Veröffentlichung einer
Artikelreihe über „Die geheimen Rüstungen
Deutschlands und seine Militärische Vorberei¬
tung" beginnt.

KommunistischerFeuerüberfall
auf Polizei

Rinteln.  Mindener Kommnnisten passier¬
te« Mittwoch nacht 2 Uhr auf einem Kraft¬
wagen mit Flugblattmaterial und Hetzschrif¬
ten die Stadt . Polizeibeamte und mehrere
Hilfspolizisten versuchte«, den Wagen bei der
Ansfahrt ans Rinteln z« stellen. Die Kom¬
mnnisten sprangen sofort ab und setzten den
Beamte« die Pistolen auf die Brust.
Als ein Hilfspolizist einem Kommnnisten die
Waffe ans der Hand schlng, eröffnet«« die an¬
dere« Kommunisten das Feuer anf die Poli¬
zei, - « nun ihrerseits gleichfalls von - er
Schußwaffe Gebrauch machte. Der Polizei¬
hauptwachtmeisterMenge  brach, von mehre¬
ren Kugeln getroffen schwer verletzt zusam¬
men.  Ein Kommunist wnrde schwer, ein
Hilfspolizist leicht verletzt. Zahlreiche Per¬
sonen wurden verhaftet.

Einstellung nationalsozialistischer
Hilfskräfte und Arbeiter bei der

Reichspost
Berlin . Für die Einstellung als Hilfskräfte

nnd Arbeiter bei der Deutschen Reichspost
kommen in erster Linie Angehörige der
RSD -AP . und der ihr eingefügten na¬
tionalen Verbände in Frage . Besonders be¬
rücksichtigt werden die älteren und verdienst¬
vollsten Erwerbslosenmitglieder  der
NSDAP , mit einer Mitgliedsuummer bis
100 000. Um vornehmlich ihnen wieder einen
Arbeitsplatz zu verschaffen, werden alle, durch
die Entlassung von staatsfeindlich eingestell¬
ten Arbeitern freigewordenen Arbeitsplätze
nur mit Nationalsozialisten  besetzt
werden Die Dienststellen werden sich wegen
der Einstellung nationalsozialistischer Kräfte,
die noch nicht bei der Deutschen Reichspost
beschäftigt waren , bei Bedarf an die zustän¬
dige Gailleitung der NSDAP , wenden, nö¬
tigenfalls unter Inanspruchnahme des Ar¬
beitsamtes . Sofern km übrigen zur Ein¬
stellung von Hilfskräften und Arbeitern auch
langjährig bereits bei der Deutschen Reichs¬
post beschäftigt gewesene, politisch durchaus
zuverlässige, nicht der NSDAP , ungehörige
Bewerber in Frage kommen, deren Wieder¬
verwendung im dienstlichen Interesse liegt,
können die Stellen bis zur Hälfte mit ihnen
besetzt werden

Bewundern- -' »>ir Hitler in englische«
Arbeiterkreifen

London. Ein in der ArbeitSlosenfürsorg«
tätiger Beamter sagt in einem Brief an den
„News Chronicle" u. a.: Mein Beruf bringt
mich täglich mit beschäftigungslosenMännern
und ihren Familien ans der Arbeiterklasse
und dem Mittelstand zusammen. Von allen
Seiten höre ich Aeußernngen der Bewunde¬
rung über Hitler , eine Erscheinung, die ich vor
einigen Monaten nicht für möglich gehalten
hätte. Hitler hat in Großbritannien ein „gutes
Publikum" trotz einiger Kundgebungen, die
mm faschistenfeindlichen Gruppen veranstaltet
»Erden.

Arkansas und Alabama für Aufhebung der
Prohibition

Nenyork. Die Abstimmung, die zur Auf¬
hebung des Alkoholverbotes in den Einzel¬
staaten der Union zur Zeit durchgeführt
wird, hat nun auch in Arkansas und Ala¬
bama, zwei alten Hochburgen der Abstinenz¬
ler , zu einem Sieg der ProhibitionSgegner
geführt.

Spendet
dr»

nationale Arbeit

Von amtlicher Seite wird uns geschrieben:
Durch das Wvlffbüro Berlin sind über

Wahl, Wahlberechtigungund Wählerliste Mit¬
teilungen verbreitet worden, die auf preußische
Verhältnisse Angeschnitten sind. Trotz Grün¬
dung der Neiihstirche gelten zunächst noch
die l a n d e S r e cht l i chc n Vorschriften
für  die kirchlichen Neuwahlen.

Hiernach ist in Württemberg das Wahl¬
alter  anf das am Wahltag znrüctgelegte
25. Lebensjahr festgesetzt (nicht 24. Lebens¬
jahr ) .

Die Wählerlisten  sind in Stuttgart am
Freitag , den 21. Juli 1933, von 10 bis t8 Uhr,
bei den Bezirksgeistlichen zur Einsicht aufge¬
legt. Diejenigen Kircheugeuosseu, die seit den
letzten kirchlichen Wahlen am 8. März 1931
ihren Wohnsitz in Stuttgart gewechselt haben
oder überhaupt neu zugezogen sind, ferner
diejenigen, die bis zum 23. Juli ö. I . das
25. Lebensjahr erreicht haben, sollten sofort
schriftlich bei dem Pfarrer ihres Bezirks An¬
trag auf Aufnahme in die Wählerliste stellen.
Dabei ist außer der genauen Adresse auch der
Geburtstag und -Ort anzugeben.

Die Wahlhandlung  findet am Sonn¬
tag, den 23. Juli 1933, im Anschluß au den
Hauptgottesdienst bis nachmittags 5 Nhr statt.
Das Nähere ist an den Kirchen angeschlagen.
Das Wahlrecht wird in dem Abstimmungs¬
bezirk ausgeübt , in dem der Wähler wohnt.
Wahlberechtigte, die in der Wählerliste nicht
eingetragen sind, können durch Beschluß des
OrtswahlanSschnsses znr Wahl zugelassen
werden, müssen aĥ r einen entsprechenden
Ausweis über ihre Zugehörigkeit zur evange¬
lischen Landeskirche vorzeigen. Urlauber,
d. h. vorübergehend Abwesende, können im
Wahlbezirk ihres ständigen Wohnsitzes ihre
Stimme durch ein wahlberechtigtes Mitglied
der evangelischen Landeskirche abgeben lassen,
welches die Vollmacht hat . Die Vollmacht muß
von einer amtlichen Stelle oder vom Pfarrer
beglaubigt sein.

Zhr gebt Arbeit und Brot!
Annahmestellen für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit : Finanzamt , Saupt-
zollamt, Zollamt. Ueberweisung an diese An¬
nahmestellen durch: Post, Bank. Sparkasse usw.

Anordnungen des Sportkommissars
Stuttgart . Sportkommisiar Dr . Klett  givi i

bekannt, daß, soweit die Landesstthrer der -
einzelnen Sportarten noch nicht berufen sind. !
ihre Ernennung in Bälde erfolgen wird . Für !
beschlagnahmte Plätze und Gegenstände auf- !
gelöster Vereine nsw. ist das Württ . Innen - -
Ministerium zuständig. Auflösung nnd söge- i
nannte Gleichschaltung von Vereinen nnd s
Verbänden kann nnr mit Genehmigung des i
Landesbeauftragten für Württemberg erfol- ^
gen. Die Fahnen der Turnvereine sind häufig >
noch in den alten Tnrnerfarben gehalten.
Ihrer Mitführnng bei Festen nnd dergleichen

Stuttgart.
Vom Evang. Oberkirchenrat wird mitge¬

teilt : Im Blick auf die durch Reichsgesetz
notwendig gewordene Landeskirchentagswahl
fand am Dienstag unter Leitung des Landes¬
bischofs Dr . Wurm  eine von ernster Ver¬
antwortung getragene Anssprache zwischen
Le «beiden Gruppen des bisherigen Landes¬
kirchentags und der Glaubensbewegung
Deutsche Christen. Gau Württemberg , statt.
Hierbei wurde einstimmig beschlossen, für die
bevorstehende Wahl eine Einheitsliste
aufzustellen. Dadurch wird unserem evang.
Kirchenvolk in Württemberg wenigstens für
die Wahl zum Landeskirchentag eine Ab¬
stimmung mit all ihren unerfreulichen Be¬
gleiterscheinungen erspart.

Die Einheitsliste umfaßt Namen von bis¬
herigen Abgeordneten, sowie Vorschläge aus
dem Lager der Glanbensbewegung. Diese
Vorschläge sind für die Vertreter der beiden
Gruppen , sowie der Glaubensbewegung bin¬
dend. Es wird erwartet , daß eigenmächtiges
Vorgehen, von welcher Seite es kommen
möge, um der Einigkeit willen unterbleibt.

Kirchengemeinderatswahlen  kön¬
nen anf Grund des Reichsgesetzes nicht ver¬steht nichts im Weg. Es wird jedoch empfoh- , _ _ —

len. derartige Fahnen mit einem Hakenkreuz- ! mieden werden, jedoch sind auch hierfür
,vabnenbanö zu versehen. Neben dielen Fab - s Etliche Uebereinkommen möglich. Es ist der-

ausdrückliche Wunsch des Landesbischofs, daß'
hierfür das obige Uebereinkommen Achtung

neu haben die betreffenden Vereine öie Hakcii-
kreuzfahne mitzuführen.

Württ . Jungbanernschast
Stuttgart . Nachdem nunmehr die Einglie¬

derung des Württ . JunghguernbnndeS unter
dem Namen „Württ . Jnngbauernschaft " in die
neue ständische Einheitsorganisation , die Lan-
desbanernschaft, erfolgt und vollzogen ist, sind
die seitherigen Führer des Jnngbauernbunds,
Birk und Frey,  zurückgetreten.

Stuttgart . Vom Büro des Reichsstatthal¬
ters wird mitgeteilt:

Reichsstatthalter Murr  wird häufig nnr
die Genehmigung gebeten, zu gestatten, daß
neue Tonschöpfungen, Geräte , Blumen usw.
mit seinem Namen bezeichnet wurden. Der
Reichsstatthalter hat derartige Gesuche stets
grundsätzlich abgclehnt  und beabsich¬
tigt dies auch fernerhin z« tun . Er bittet
deshalb, von weiteren Gesuchen die¬
ser Art absehe » z « wollen.

gebend sei. Der Landesbischof hofft, daß da¬
mit auch für die Kirchengemeinderatswahl
:in friedlicher Verlauf gesichert bleibt.

Todessturz mit der Leiter
Stuttgart. Ein furchtbarer Anblick bot sich

Dienstag vormittag gegen 10.30 Uhr in der
Sofienstraße. An der Front des Elektrizitäts¬
werks wnrde gerade Reinigungsarbeiten vor¬
genommen und ein junger Fensterputzer be¬
fand sich anf dem oberen Teil einer ausge¬
zogenen Schiebeleiter, dicht unter dem Dach¬
first. Plötzlich löste sich der obere Teil der
Leiter und der Fensterputzer stürzte, wie schon
kurz berichet, mit dem Leiterstück in die Tiefe.
Der Körper des Unglücklichen schlug bei dem
Sturz zunächst gegen die Lichtreklame, wobei
einige Leuchtbuchstaben zerschellten, dann mit
furchtbarer Wucht ans das Pflaster . Die Ver¬
letzungen des Abgestürzten, eines 29jährigen,
verheirateten Handwerkers, waren derart
schwer, daß der Tod unmittelbar nach
dem Sturz eintrat.  Die Frau des Vor-

AG Verbot. die Saar bleibt 7 !
Kirchenwahlen im Saargebiet verboten, weil . . .

Die saarländische RegierungskommWou
hat die auch im Saargebiet für den 23.
Juli in Aussicht genommenen kirchlichen
Neuwahlen verboten  mit der Begründung,
daß das Reichsgesetz vom 14. Juli über di«
Verfassung der Deutschen Evangelische«
Kirche, auf Grund dessen die Neuwahlen
ausgeschrieben sind, im Saargebiet keine Gül¬
tigkeit hat . Die kirchlichen Rru -o..., .rn könn¬
ten daher bis zur gesetzlichen Regelung dieser
Frage im Saargebiet nicht stattfinde«.

Die Regierungskommission des Saarge¬
bietes begründet ihr Vorgehen mit folgen¬
den Wortverdrehungen:

„Das Saargebiet ist ein Abstimmungs¬
gebiet. Die Bevölkerung des Saargebietes ist
berufen, durch Abstimmung ihren Willen über

! drei durch den Friedensvertrag näher be¬
zeichnet« Fragen zu äußern . Die Abstimmung

l hat frei, ohne jeden Zwang zu erfolgen, so-
! bald sich ergibt , daß jedermann das Recht
- hat , für seine Ueberzeugung einzutreten und
i für sie zu werben. Es ist somit selbstver¬

ständlich, daß jede politische Betätigung im
Saargebiet , welche sich im Rahmen der Ge¬
setze mit der einen oder der andern der durch
den Friedensvertrag vorgesehenen Lösungen
befaßt, gleichmäßig gestattet ist nnd unter dem
Schutze der Staatsgewalt steht. Es darf daher
in dieser Hinsicht nicht zu unzulässigen
Handlungen (!!) gegriffen werden wie
z. B . Verrufs - oder Aechtungserklürungen,
Ehrverletzungen nnd vor allem Drohungen.
Es ist unstatthaft , daß jemand z. B. als Ver¬
räter gebrandmarkt wird, weil er im Hin¬
blick auf die Volksabstimmung die eine oder
andere politische Auffassung vertritt . Die
Regierungskommission als Vertreterin des
Völkerbundes greift weder zugunsten der
einen noch der anderen Partei in den politi¬
schen Kampf ein. Ebenso müssen die Richter
und sonstige mittelbaren und unmittelbaren
Staatsbeamten im Dienste dieselbe Neutrali¬
tät gewissenhaft beachten. Die Regierungskom¬
mission ist nämlich verpflichtet, dann einzu¬
greifen, wenn die durch den Friedensvertrag
gewährleisteten Rechte bedroht erscheinen, und
sie ist auch entschlossen, in dieser Hinsicht
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen."

Wo ein Wille ist, da ist ein Weg'.
Berlin . Mit einem ungeheuren Schwung

hat der Führer der nationalen Erhebung de»
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit begonnen
Tat auf Tat folgte. Wie groß üaS bisher Ge¬
leistete ist, das beweisen die sensationelle»
Berichte von der Genfer Arbeitskon-
ferenz.  Kein Volk der Welt hat eine Re¬
gierung, die bis jetzt auch nnr ähnliche Er¬
folge verzeichnen kann.

Unserem Führer war klar, daß die Gelder
zur Arbeitsbeschaffung nicht aus steuer¬
lichen Belastungen  geschaffen werde»
können. Neue Wege mußten beschritten wer¬
den. Der Opserwille des einzelnen und d»z
Fühlen und Denken als Volksgemeinschaft
sollen dem Arbeitsbeschaffungsprogramm der
nationalen Regierung das wichtigste
Fundament  sein . Keiner darf sich aus¬
schließen. Die NSDAP , hat im Rahmen des¬
sen eine Geldlotterie  zur Arbeitsbe¬
schaffung aufgelegt, die mithelsen soll, Volks¬
genosse«, die seit Jahren vergeblich nach Ar¬
beit suchen und denen das Wort Arbeitsloh»
bereits fremd geworden war , wieder in de«
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Rhythmus der Arbeit einzuschalten nnd s«
zu Lohnempfängern statt Unterstützungsbe-
rechtigte« zu machen

Jeder Nationalgesinnte muß durch Kcms
von Losen die Arbeitsbeschaffungslotterie rnj,
besten Kräften fördern . Von dem ideelle»
Zweck der Lotterie abgesehen, bietet sie auch
einen noch nie dagewesenen Gewinnplan
200000 RM . ist der Höchstgewinn auf ei»
Doppellos , 100 000 RM . auf ein Einzellos
Fast 300 000 Gewinne — 1,5 Millionen RM,
werden ausgelost. Jeder Losbesitzer darf das
vollste Bewußtsein haben, auch sein Schers¬
lein dazu beigetragen und mitgeholfen zu ha¬
ben, das Schreckgespenst der Arbeitslosigkeit
aus unserem Baterlande zu bannen.

unglückten war ganz in der Nähe. Eine er¬
schütternde Szene spielte sich ab, als die Un¬
tröstliche ihren Mann so wiederfand.

Die Singlust soll nicht zu kurz kommen

Am Dann
10 Uhr

1. Festhymim
2. Armeemars
Z. Mercedes-i
4. Rendezvou
z. Parademai
ü. Auf der W
7. Sehnsucht,
g. Präsident

Stuttgart . Vom Polizeipräsidium wird mit¬
geteilt : Aus Anlaß des Deutschen Turnfestes
ist das Musizieren und Singen  in den
Gaststätten des Stadtbezirks Stuttgart an den
Tagen 21. bis 31. Juli 1933 bis 24 Nhr ge¬
stattet. Die Wirte haben dafür zu sorgen, daß
durch das Singen und Musizieren kein unge¬
bührlich lauter Lärm entsteht.

Schon seit
Telegrafenstar
von findigen,
Jungen Plakc
mittag3 Uhr
chen und lu
:n der Herren
Eintritt beträ
scheu dem jun

Hin
Die Bäckeri

Warnung vor einem Hochstapler
Hall. Im Oberamt Hall treibt in der letzter

Zeit ein gefährlicher Hochstapler nnd von der
Polizei gesuchter Dieb sein Unwesen. Es han¬
delt sich um den angeblichen ledigen Diplom-
Landwirt Theo Simon,  geb . am 1. Oktober
1908 in Ludwigshasen a. Rhein . Sein nnsau-
deres Handwerk betireb derselbe in letzter
Zeit in Mainhardt , von wo er wegen Dieb¬
stahl und Zechprellerei gesucht wird . Znletzi
wurde der Gauner am 11. Juli in Hall ge¬
sichtet, wo er sich als Heiratsschwindler be¬
tätigte.

Zusammenschlußder homöopathischen Vereine

ging am 'son
Mma Benz ,
gen war best
Wringen, Sr
gen mit solch«
Iselshausen s-
Ebershardt, 4
darf und Wa
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Göppingen. Die homöopathischenVereins-
vorstärrde nnd Ganausschnsse des Filstales
traten am vergangenen Samstag in Eislin¬
gen zusammen, um die beiden Gaue, die bis- !
her im Filstal bestanden, zu vereinigen. Vom
Süddeutschen Verband war der Vorsitzende,
Oberreallehrer Wolf, erschienen. Der seit¬
herigen Helfensteingau in Geislingen -Steige

Glückwunsch des Ministerpräsidenten
Stuttgart . Der Herr Ministerpräsident hm

Herrn Generalleuttrant Dr . von Maur  zu
seinem 70. Geburtstag im Namen der württ
Regierung ein Glückwunschschreiben zugehen
lassen.

Beim Kirschenpflücken abgestürzt
Dettingen , OA. Urach. Am Montag vormit¬

tag ist der 67 Jahre alte Bauer Joh . Georg
Trost beim Kirschenpflücken vom Baum ge- »
fallen. Er wurde in bewußtlosem Zustand
sofort nach Hanse gebracht. An den Folgen
eines GenickbrnchS  ist Trost nach kurzer
Zeit gestorben.

Der Neckar in seinem nenen Bett
Rottweil . In der vorgestrigen Nacht wnrde

oberhalb des Wehrs b. Elektrizitätswerk der
Neckar in sein neues Bett übergeleitet, mit
dessen Anlage etwa vor Jahresfrist begonnen
wurde. Die neue Linienführung gibt das Ge¬
lände für die geplante Gleiserweiternng beim
bevorstehenden Bahnhofnmban Hei. Im neuen
Bett sind die Kurven flacher geworden. Die
Arbeiten an der Neckarverlegnng nähern sichnun ihren: Ende.

Umorganisatio« der hohcnzollcrische«
Bauernschaft

Sigmaringen . Unter dem Vorsitz deS Lan-
desbanernführers Stehle-  Bittelbronn fand
am Samstag in Sigmaringen eine Sitzung
statt, in der die Neueinteilung der Kreise und
Bezirke der Einheitsorganisation vvrgenom-
men wnrde. Darnach wird die hohenzollerische
bäuerliche Einheitsorganisation aus 2 Kreis¬
bauernschaften (Sigmaringen nnd Hechingen)
bestehen, an deren Spitze der KreiSbanern-
schaftsvorsitzende und sein Stellvertreter stehen.
Als Vorsitzender der Kreisbauernschaft Sig-
umringen wnrde Landwirt nnd Bürgermeister
Koch in Wald, als Stellvertreter Bürger¬
meister Strobel  in Ablach bestätigt. Als
Vorsitzender der Kreisbauernschaft Hechingen
wurde Domänepächter Engelfried-Kremensee,
als Stellvertreter Landwirt Joseph Schäfer-
Henstetten bestätigt.
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Abgclchnter Rnf
Hohenheim. Prof . Dr .-Jng . Walter E. Fi¬

scher , der Vorstand der Landesanstalt für
landw. Maschinenwesen in Hohenheim, hat
den an ihn ergangenen Ruf als ordentlicher
Professor für landw. Maschinen- und Gerüte-
knndc und als Direktor des Instituts für
landw.  Machinenwesen an die Hochschule
Ankara (Türkei) abgclehnt.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 20. Juli 1033.

Gott ist am nächsten, wenn er ferner
als fern und hart wie ein Felsen zu sein scheint,

Lavater

Dienstnachrichten.
Die Bewerber um die demnächst erledigte

Ortsvorsteherstelle in Haslach haben sich binnen
einer Woche beim Oberamt Herrenberg zu mel¬
den.

Dom Schwimmbad
Am 19. Juli : Wasser : 20° L, Lust : 29° L,

Besucherzahl : 520

Abendkonzert
der Stadt - und Feuerwehrkapelle

SA .-Kapelle
Am Donnerstag , den 20 . Juli 1933, abends

l/,9- 10 Uhr am Hindenburgplatz.
Vortragsfolge:

1, Festhymnus . v. Silcher
2, Armeemarsch Nr . 7.
3, Mercedes-Ouvertüre . v. Kessels
4, Rendezvous , Gavotte . v. Alerter
z. Parademarsch der 18 Husaren .
6, Auf der Wacht , Lied für Trompa Solo
7, Sehnsucht , Walzerintermezzo . . v. Richter
5, Präsident K-omer-Matsch . . . v. Dörle

Kinder -Krno
Schon seit Tagen sind an Gartenzäunen und

Telegrafenstangsn der Leonhard - und Hohestraße
von findigen, zeichnerisch nicht untalentierten
Jungen Plakate angeschlagen , die aus Sonntag
mittag 3 Uhr einen „Pico - bello - lehrrei-
chen und lustigen Film'  ankündigen , der
m der Henenbergerstraße l8 gedreht wird . Der
Eintritt beträgt — fünf Pfennige . Wir wün¬
schendem jungen Unternehmen ein volles Haus.

Hinüber ins Breisgau
Die Bäckerinnung Nagold mit ihren Frauen

ging am Sonntag in vier Reiseomnibussen der
Firma Benz auf frohe Fahrt . Der erste Wa¬
gen war besetzt mit Kollegen aus Wildberg,
Esslingen, Sulz und Rotfelden ; der zweite Wa - ,
gen mit solchen aus Nagold , Emmingen und I
Iselshausen ; der dritte aus Rohrdorf . Ebhausen , !
Ebershardt, Berneck, Egenhausen , Oderschwan-
Lorf und Walddorf ; der vierte aus Beihinaen,
fiaiterbach, Oberlalheim und Hochdoif . Wir
sind gewissenhaft genug , die Teilnehmerzahl nicht
mit einem runden Hundert anzugeden , derweil
es eben nur neunundneunzig waren . Im Mor-
-gengrauen um 4 Uhr setzten sich die Wagen in
Bewegung, um aus verschiedenen Richtungen
kommend, in Horb zusammenzutreffsn . Nach¬
dem sich nun die Karawane gebildet hatte gings
auf Umwegen, ivegen Straßensperrungen , und
als diese überwunden waren mit Vollgas nach
Zchramberg, woselbst der Kaffeetisch bereits ge¬
deckt war . In Triberg wurde die Ausstellung
As Gewerbevereins besichtigt, ebenso die Wasser¬
fälle; die Weiterfahrt erfolgte über Titisee und
aas wildromantische Höllental nach Freiburg,
oem Endziel , das um 1 Uhr mittags erreicht
wurde. In der Gaststätte Neumayer , dessen
Inhaber Carl Greiner , ein württemberger Lands¬
mann die neunundneunzig gut und billig be¬
wirtete , war man bestens aufgehoben . Unter
oes Gastgebers Führung wurde nach Tisch eine
Rundfahrt ourch Freiburg und die Dombesich¬
tigung unternommen . Um 4 Uhr richteten sich
die Kühler der vier Wagen wieder heimatwärts.
Zurück durch Höllental über Titisee, wurde Do-
naueschingen passiert und in Schwenningen im
Rößle, dessen Besitzer Werner langjähr . „Ober'
im Hotel Post in Nagold gewesen ist, abgestie-
M . Nach dieser Restaurierung wurde die letzte
Etappe angetreten und über Balingen , Eyach,
Eutingen die Heimat kurz vor Mitternacht glück¬
lich and zufrieden erreicht.

Gleichschaltungsversammluug
Die Schneider -Pflicht -Jnnung des Bezirks

Nagold hielt am 17. Juli im Gasth . z. „Linde'
in Nagold ihre zweite Versammlung zwecks ent-
gültiger Gleichschaltung ab, welche sehr gut
besucht war . Erfreulicherweise stellte PH.Bätzner,
M.d.L., auf einfache Weise die Tatsache vom
7. Mai erneut fest und ergab sich auch diesmal
kein Widerspruch , da die absolute Mehrheit für
Kollegen Maier stimmte . Kreiskampsbundleiter
Kappler war auch anwesend , brauchte aber
seines Amtes nicht zu walten , es wurde sogar
gerügt, daß diese zu Unrecht gehaltene Versamm¬
lung einberufen wurde . Die Vorstandschaft ist
also die gleiche wie am 7. Mai (mit Ausnahme
des Kassiers) und setzt sich wie folgt zusammen:
Obermeister Maier-  Nagold , Stellvertreter und
Schriftführer Feucht-  Nagold , Kassier E .Kern -
Nagold. Ausschuß : Bürkle und Bühler-
Altensteig, Holzäpfel  und Ziekle - Ebhausen
und Bitzler - Wildbera Ersatz : Theurer und
Rähle  sen. - Nagold . Der seitherige Obermeister
Bäßler - Altensteig wurde bei der schon am
c. Mai abgehaltenen Versammlung für treue
Dienste zum Ehrenobermeister ernannt.

Was sollen wir essen und was nicht?
Wir alle wissen, daß eine falsche, mangelhafte

und minderwertige Ernährung Elend , Siechtum,
Kindersterblichkeit und Volkskrankheiten (Krebs,
84lberkulose, Rachitis . Blutarmut , Nerven¬
schwäche, Gicht , Zuckerkrankheit) zur Folge hat.
umgekehrt muß eine richtig zusammengesetzte von
schädlichen Stoffen freie Nahrung , die Gesund¬
heit erhalten und Siechtum verhüten . Jeder-

sollte deshalb immer daran denken, daß
«er Körper aus der Nahrung Kraft und Leistungs¬

fähigkeit schöpft und sich aufbaut . Wir leben
länger und bleiben  gesund durch Nah¬
rungsumstellung und  Neuleben . lieber
bieses lebenswichtige Thema hat sich der Er¬
nährungshygieniker Friedrich Fischer aus Heidel¬
berg bereit erklärt in Nagold am Freitag,
den 21. Juli 1933 (morgen ), abends 8 15 Uhr
im Saale des Gasth . z. „Traube'  bei freiem
Eintritt zu sprechen (s. heutige Anzeige)

Was der Dolksmuud
von St . Margaret erzählt

^ St . Margaret , bereu Namensfest auf den
2 0. Juli  fällt , zählt zu den 14 Heiligen Not¬
helfern . Frauen , die sich schöne Kinder ivün-
scheu, wallfahrten zu St . Margaretenkirchen

! Die volkstümliche Bezeichnung für Margaret
ist bekanntlich Gretl.  Die Volkssage berich¬
tet , daß in der Nacht zum 20. Juli die schlimme
schwarze Margaret auf einem weißen Roß
durch die Lüfte saust. Die Heilige Margaret
gilt als Patronin der Gärtner . Im Bauern¬
kalender ist der Margaretentag eine Art Los¬
tag : „Bringt Margaret Regen , ist's nicht von
Segen ." Der Bauer jammert : „Margareten-
Zorn fällt ins Korn ." — „Regnet 's an St.
Margaret , vier Wochen lang der Regen steht."
— Auch für den Nutzbaum soll Margareten-
Regen nicht bekömmlich sein : „Regnet 's an St.
Margaret , dann die Nuß sehr schlecht gerät ."

Der Gärtner sagt dazu : „Wenn 's um Mar¬
gareten ,wär ', Saß es öfters regnet sehr, faulen
Wall - und Haselnüsse, Gurk ', Melonen und
Kürbisse ." Lieber hören wir schon die Kunde:
„Die erste Birn bringt Margaret , drauf über¬
all die Ernt ' angeht ." St . Margareta , die Mär¬
tyrerin zu Antiopien in Pisiöien , wurde von
ihrem Vater , dem heidnischen Oberpriester
Odesius , wegen ihres Christenglaubens ver¬
stoßen. Als Hirtin durchzog sie die Lande und
fiel im Jahre 304 dem grausamen Edikt des
römischen Kaisers Diokletian zum Opfer . Der
Richter , von der Schönheit Margaretens über¬
wältigt , verliebte sich in sie und wandte alle
Mittel der Beredsamkeit und Verführungs¬
kunst an , um Margareta zum Abfall zu brin¬
gen. St . Margaret blieb jedoch standhaft . Die

. verschmähte Liebe verwandelte sich in Haß und
der zornige Richter ließ Margareta enthaupten.
Lokales

Bon der Partei
Pfrondorf . Aus Mittwoch abend hatte die

-NSDAP , zu einer Versammlung singeladen.
Es wurde daraus eine Kundgebung des geschlos-
tsnen Willens zur Wiedsrgesundung unseres
Volkslebens und der unbedingten Gefolgschaft
dinier unserem großen Führer Adolf Hitler.
Kreisfunkwart Könekamv  sprach über Ziele und
Notwendigkeit des deutschen Rundfunks , als
unentbehrlicher Faktor des deutschen Volkslebens.
Der Vortrag wurde durch Lichtbilder erläutert.
Einen sehr großen Eindruck machle der Film
über den „Tag der deutschen Arbeit ' in Berlin.
Kreisleiter Lang  sprach in packender Rede über
die wichtigsten Zukunflsausgaben und forderte
j :den einzelnen Volksgenossen zu restloser und
freudiger Milarbeit auf unter Zurückstellung
alles Trennenden . Als Gelöbnis zu national¬
sozialistischem Wollen und Handeln beschloß das
Horst Wesseliied die eindrucksvolle Kundgebung.

Militär - und Beterauen-Bereiu -W
Wildberg . Am letzten Sonntag wurde hier

^as Gruppenschießen des Bez.-Kciegerverbands
Nagold durchgeführt . Trotz des schlechten Met¬
iers erschienet! 19 Gruppen und erfüllten ihre
Pflicht , was von gedienten Soldaten nicht an¬
ders zu erwarten war . Wenn auch unsere Schieß¬
bahn von einzelnen Schützen vorher als etwas
ungeeignet erschien, so dürfen wir mit Genug¬
tuung berichten, daß der gesamte Betrieb am
Sonntag reibungslos und ohne jegliche Störung
verlief. Unsere Gruppe erschoß sich-den5 . Preis.
Eine anerkennenswerte Leistung . Gleichzeitig
hatten wir ein Preisschießen mit veranstaltet,
welches uns einen recht befriedigenden Erfolg
brachte. Wir konnten dabei eine schöne Anzahl
Preise verabreichen . Die Preisverteilung im
.Löwen " und in der „Traube " verlief in sehr
geordneter Weise, sodaß jeder glückliche Sieger
bald seinen Heimweg antreten konnte . Von den
drei jüngsten Schützen des Bezirks ging als
Sieger Walter Roller  von hier hervor . Bez.-
Obmann Grau  und Bez.-Schieß leiter Rupp
Machen noch vortreffliche Worte und dankten
Vorstand Hörmann.  Für die Schützen und
Mithelfer des Vereins wurde ein Fäßlein Bier
ansgeschenkt, das gespendet wurde . Möge der
Schießsport fernerhin blühen und gedeihen, möge
die Jugend auch hier ihre Freude daran be¬
kommen. zum Wohle unseres geliebten deutschen
Vaterlandes . Heil Hitler!

Berkehrsunfall
Bad Teiuach. Ein noch gut abgelaufener

Verkehrsunfall ereignete sich am Dienstag . Die
Zcwelsteinerstraßs abwärts kam ein beladenes
Lastauio der Reichspost . Vom unteren Dorfteil
her fuhr  ein Motorradfahrer aus Bad Teinach
l ie etwas steile Kurve aufwärts und direkt auf
das den Octsweg kreuzende, ^abwärts fahrende
Lastauto . Nur durch rasches Bremsen des Mo¬
torradfahrers wurde der jetzt unvermeidliche Zu¬
sammenstoß abgeschwächt und der Motorrad¬
fahrer vor dem Aufprallen des Kopfes auf die
Längsseite des Autos bewahrt . Ec blieb zum
Glück unverletzt , dagegen wurde sein Motorrad
sehr stark beschädigt.

Gin 14jähriges Ieichentalent
Freudeustadt. Ein junger Freudenstädter,

Alfred Oswald,  zeigte gestern der Schrift-
lntung der „SZ . ' zwei Zeichnungen , die Adolf
Hitler und Hermann Goering darstellten . Beide

Bilder sind ausgezeichnet ausgeführt . Der erst
!4 Jahre alte Alfred Oswald hat sich als Vor¬
lagen an die kürzlich im Bilderblatt der „SZ .'
veröffentlichten Aufnahmen des Reichskanzlers
und des Ministerpräsidenten gehalten.

Seine » Verletzungen erlegen
Baiersbronn . Am Samstag, den 8. Juli,

stürzte der 20 Jahre alte Karl Finkbeiner
aus Tonbach , Jägerhof , beim Baden im Murg¬
bad Baiersbronn von dem Wehr herunter . Er
stel dabei anscheinend nicht ins Wasser , sondern
auf den bloßen Zement Er schenkte dem Sturz
keine besondere Beachtung und klagte nur über
heftige Schmelzen in der Rückengegend. Nun
ist Finkbeiner am letzten Samstag seinen da¬
mals innerlich erlittenen Verletzungen erlegen.
Karl Finkbeiner war als guter Skifahrer bekannt.

MM Anordnungen
der NSDAP.

SA .-Reserve
Am Freitag , den 21. 7. 33, abends 8.30 hat

die SA .-Reseroe, die in Nagold wohnhaft ist,
im Gasthaus zum „Deutschen Kaiser ' zu er¬
scheinen. Es erfolgt die Einteilung in Scharen,
Bekanntgabe über den Dienst und über den
Dienstanzng . Ich erwarte , daß alles vollzäh¬
lig erscheint. Hemminger.*

BDM.
Heute Heimabend . Erscheinen Pflicht.

Rösle Baumann.

Letzte Nachrichten
Aufklärung über die Kirchenwahl

Auf Grund zahlreicher Anfragen wird von
zuständiger Stelle darauf hingewiesen, daß
dort, wo eine Einheitsliste für die Kirchen¬
wahlen zustande gekommen ist, natürlich eine
Dahl nicht statlfindet. Wahlen sind nur
aort notwendig, wo mehrere Listen einge¬
reicht find.

NSBO -Eingriffe untersagt
Berlin . Vom Amt Propaganda des Ge-

samtverbanöes der deutschen Arbeiter wird
mitgeteilt , daß der preußische Staatsrat Wal¬
ter Schumann,  Mitglied des Reichstages,
als Führer der NSBO ., jeden Eingriff von
NSVO .-Glicderungen in die Wirtschaft «nd
in die Verbände der Arbeitsfront untersagt
hat . 11m Störungen der planmäßigen Auf¬
bauarbeit der Führung der NSBO . und der
Arbeiterverüände ein für allemal zu unter¬
binden , werden Zuwiderhandlungen mit so¬
fortigem Ausschluß aus der NSBO.
geahndet.

Der Zusammenschluß der gesamten deut¬
schen Arbeiterschaft in den Ärbeiterverbän-
den sollte, wie das Amt weiter erklärt , für
ieden deutschen Arbeiter eine selbstver¬
ständliche Ehrenpflicht  sein . Ein un¬
mittelbarer Zwang zum Beitritt soll dagegen
besonders dann nicht erfolgen , wenn er gegen
die guten Sitten verstößt . Marxistischen
Funktionären von ein st ist der Zu¬
tritt verwehrt.  Deutschlands Arbeiter¬
schaft ist damit ein für allemal vor diesen Ele¬
nenten geschützt.

Enge wirtschaftliche Verbindung
zwischen dem Reichswirtschaftsministerinm und

dem Neichsarbeitsministerium
Berlin.

Nachdem vor einigen Tagen zwischen dem
Ncichswirtschaftsminister Schmitt und dem
Reichsarbeitsminister Scldte eine engere Zu¬
sammenarbeit zwischen beiden Ministern ver¬
abredet worden ist, ist nunmehr ein Ver¬
bindungsmann  ernannt worden . Der
bisherige Pressereferent des Reichswirtschafts-
ministerinms , Dr . Pohl,  der neben dem
Presscreferat das sozialpolitische Referat ver¬
waltete , hat das Pressereferat abgegeben und
verwaltet nunmehr gleichzeitig im Reichsar¬
beitsministerium das Referat Treuhänder,
Lohnpolitik « sw. Damit sind zwei wichtige
Abteilungen , die in früheren Jahren unter
anderen Regierungen schwere Differenzen
miteinander hatten , in eine Hand gelegt.

Die geschiedene Ehefrau «nd sich selbst
erschossen

Nußdorf DA . Baihingen . Eine furchtbare
Bluttat hat am Dienstag abend die Gemein¬
den Nnßdorf und Iptingen in nicht geringe
Aufregung verseht . Der von seiner Frau
Elise geb. Dürrer geschiedene Arbeiter Fritz
Rie ger in Iptingen hat seine Fran er¬
schossen und sich selbst derart schwer verletzt,
daß er auf dem Transport nach dem Baihin-
ger Krankenhaus starb . Fran Rieger war am
Dienstag nachmittag auf einem Gartenstück
mit Träuvlepflücken beschäftigt . Ihr Mann
lauerte ihr ans und jagte der ans dem Heim¬
weg befindliche », nichtsahnenden Fran plötz¬
lich drei Schüsse  in den Rücken. Sie siel
nach vorn . Rieger sprang Hinz« , drehte die
schwerverletzte Fra « «m und jagte ihr noch
drei Schüsse in die Brust , die ihren sofor¬
tigen Tod  herbeigeführt haben dürsten.

Bulgarien kauft deutsche Schisse
Sofia . Der Ministerrat hat die für den

Aufbau der bulgarischen Handelsflotte vorge¬
sehenen Geldmittel in der Höhe von 39 Mil¬
lionen Lewa bewilligt . Eine Kommission , be¬
stehend aus Vertretern der Ministerien und
Marine , hat sich nach Hamburg begeben , wo
auf der Werft von Blohm L Boß zwei neue
Motorschiffe mit Kühleinrichtung zu 6000 und
3850 Brutto -Register -Tonnen bestellt wurden.

Konstantionopel . Wie aus gntnnterrichteter
türkischer Quelle verlautet , hat Trotzki von
der französischen Regierung die Erlaubnis er¬
halten , sich dauernd in Frankreich niederzn-
laffen.

Balbo grüßt Gronau
General Balbo hat aus Chikago an den

deutschen Weliflieger Wolfgang v. Gronau,
Berlin , folgendes Telegramm gerichtet:

„Sie sind der Pionier gewesen, der de»
nördlichen Weg von Europa »ach Amerika er¬
schlossen hat . Das italienische Atlantikgeschwa¬
der sendet dem edlen Kameraden seinen dank¬
barste « Gruß.

gez. Ftalo Balbo ."

Anordnungen und Allgemeines
Reichsleikung.

Der ReichSschatzmeistergibt bekannt:
Es besteht Veranlassung, darauf binzuwei-

sen, daß Mitglieder von Förderer-Organisa¬
tionen damit nicht gleichzeitig eingeschriebene
Mitglieder der N--TAP , sind, sofern sie nicht
gesondert ihren Beitritt zur NSDAP, er¬
stark haben.

Gesuche fördernder Mitglieder um Auf¬
nahme in die Partei können ans Grund der
Mitgliedersperre zurzeit nicht berücksichtigt
werden.

München, den -IS. Juli 1933.
Schwarz.

Der Leiter der Rcchtsabteilnng R.L. gibt
bekannt:

Es sei ausdrücklich darauf bingewiesen. daß
für Aeußerungen der NSDAP , zu rcchtspoli-
tischen Problemen ausschließlichdie Rechts¬
politische Abteilung lRPA .) der Reichs»
leitnng der NSDAP , maßgeblich ist. Alle
Kundgebungen, Veröffentlichungenoder Er¬
klärungen auf dem Gebiet der Rechtspolitik,
die nicht durch diese amtliche Dienststelle erfol¬
gen oder autorisiert sind, können nicht als
parteiamtliche Willenserklärung der NS.-
DAP. angesehen werden.

gez. Dr. Frank.  Reichsleiter.

Bersmnmlungen.Beranstaüunge«
Kreisleitungen.

Bekanntmachung der Kreisleitung Ftlber
Am kommendenSamstag,  den 22. d.

M„ abends 7 Uhr, findet in Vaihingen a. F.
im Gastbof zur „Linde" ein kommunalpoki-
tischer Abend statt. Alle OGL., StPL ., Ge-
meinderäte, Amtswalter und Stabswalter ha¬
ben zu erscheinen,

Chikago . Das italienische Ozeangeschwader
Balbos ist heute nach Nenhork gestartet.

Der Rückflug des Balbo -Geschwaders über
den Atlantischen Ozean wird in folgenden
Etappen vor sich gehen : 1. Nenhork —She-
diac ; 2. Shediac —Shoal Harbor : 3. Shoal
Harbor —Valencia (Irland ). Gegebenenfalls
kann bei ungünstigen Wetterverhältnissender
Rückweg auch über die Azoren genommen
werden . Vermutlich wird das Balbo -Geschwa-
der von Irland aus mehrere europäische
Hauptstädte besuchen.

Wie wir dazu erfahren , kommt vielleicht
auch ein Besuch von Berlin  in Frage
In diesem Falle würde das Balbo -Geschwa-
der ans dem Müggelsee wassern . Die Mög¬
lichkeiten dazu sind bereits vor ewiaen As¬
chen erprobt worden.

. Ricsenbrand in Marokko
. 31 Eingeborene Opfer der Flammen

Wie aus Casablanca gemeldet wird , brach
in der Umgegend von Kenitra am Montag
ein Brand ans , der mehrere Farmen und
Eingeborenen -Siedlungcn niederlegte . Bis¬
her zählt man 31 Tote und über IVO
Verletzte.  Das Feuer entstand in einer
europäischen Farm durch die Stichflam¬
men eines Motors,  der in der Nähe
eines Strohstapcls ansgestellt war . Im N«
stand der ganze Stapel in Flammen . Der
starke Wind trug das Feuer ans die um¬
liegenden Gebäude , die sofort nieder¬
brannten.  Dann dehnte sich das Fener
anf die Kulturen  aus.

In kurzer Zeit stand ein Gebiet von
6V Kilometer Länge  in Flamme «.

Eine Reihe von Eingeborenen -Siedlnnge«
wurde vom Feuer umgeben . Viele Ein¬
geborene  konnten sich nicht mehr in Si¬
cherheit bringen und kamen in - e«
Flammen um.  Insgesamt wurden vier
Farmen vollständig in Asche ge¬
legt.  Alle zur Verfügung stehende« Gen¬
darmerieabteilungen wurden an die Unglücks¬
stelle entsandt . Bei den Toten handelt es sich
durchweg um Eingeborene.  Unter
den Verletzten  besinde « sich auch zahl¬
reiche Europäer.  Rach einer erste»
Schätzung wird - er angerichtete Schade « ans
28 Millionen Franken beziffert . Der Brand
ist noch nicht eingedämmt worden.

Die in das Morokkoer Feuergebiet entsand¬
ten Rettungsmannschaften haben - ie zerstör¬
ten Telephonleitungen soweit wieder herge¬
stellt , daß eine , wenn auch notdürftige , Ver¬
bindung urit öen nächsten Ortschaften vorhan¬
den ist. Auf diese Weise sind nun auch direSe
Nachrichten über den Umfang des Brandes

' übermittelt worden.
! Das Feuer konnte znm Stehe » gebracht
! werden . Damit dürfte jede wettere Gefahr.
, gebannt sein. Die Löscharbeiten sollen des¬

halb besonders schwer gewesen sein, weil die
Flammen stellenweise bis zu SO Meter
hoch  schlugen und dichter , beißender Qualm
die Sicht außergewöhnlich stark behinderte.
Dazu kam der Mangel an Wasser.

Tic abgebrannte Fläche beträgt nach den
ergänzenden Nachrichten 4 0 Qnadrat-

> kilometer.

I
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Reuhork . Im Anschluß an eine deutsche
vaterländische Kundgebung wurde unter zahl¬
reicher Beteiligung von hier lebenden Deut¬
schen und Amerikanern deutscher Abstam¬
mung ein „Kulturverein des uns befreun¬
deten neuen Deutschland " gegründet . —
Walter Schellenberg wurde zum Vorsitzenden
ernannt.

Görlitz . In den frühen Morgenstunden
des Mittwoch wurden in der ganzen Stadt
große Mengen kommunistische Flug¬
schriften  gefunden , die vom Antifaschi¬
stenbund ausgestreut worden sind . Da die
Zettel in verschiedenen Gegenden der Stadt
gefunden wurden , nimmt man an , daß diese
aus einem Flugzeug geworfen worden sind.

Erl . In der Nacht zum Mittwoch brach
im bekannten Passionstheater Erl in Tirol
ein Großfeuer aus , das das Theatergebäude
vollkommen einäscherte.

Arnstadt . In Geraberg bei Arnstadt wur¬
den in einem zugeschütteten Bergwerksschacht
221 Jnfanteriegewehre  Modell 98
und viele Hundert Schuß Munition aufge¬
funden und beschlagnahmt . Vier Kommu-
sten sind verhaftet  worden.

Durch ein Großfener in Salzwedel
wurde das dreistöckige Lagerhaus der Firma
Ewald mit 1509 Zentnern Getreide und
4000 Zentnern Kohlen gänzlich vernichtet.
Die Löscharbeiten gestalteten sich infolge der
enormen Hitze außerordentlich schwierig , so
daß sich die Feuerwehren auf die Rettung der
Nebengebäude beschränken mußten.

Destau . Im Laboratorium der Deffaner
>4uckerraffinerie entstanden aus noch nicht be-
mnnter Ursache giftige Gase,  die den im
Laboratorium arbeitendcu Chemiker Dr.
Bremer töteten.
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Es werden öffentlich meistbietend gegen bar

versteigert am Freitag , 21 . 7. 33» Mittags >2
Uhr in Wildberg 1 Drehbank 1,50 m Dreh
länge mit Zubehör , 1 Rundschleismaschine , >
Werkzeugmaschine, 2 Schleifböcke, l Schleifstein,
1 Fräsmaschine mit Teilapparat , 1 Montagebock,
2 Vervielfältigungsapparate , ferner Schreibtische.
Stühle , Büchergestelle, Kartothekkästen, Registra-
turschränke, Schreibmaschinentischchen , Kleider¬
kästen aus Blech, 2 Elektromotors f. Gleichstrom,
3 Werkbänke, 1 Ambos , 1 Wanduhr , 1 Stanze.
1 elektr. Heizkörper, Eisenfäfser , l Zeichengestell
mit 6 Reißbrettern u. Kopierrahmen , ca. 6000 KZ
Altmaterial (Kupfer , Messing , Blech, Eisen).
Zusammenkunft bei der Papiermühle . 163

Gertchtsvollzieherstellk.

Ein bewährter Ratgeber
zur Einmachzeit ist das Büchlein:

Obst»und
Gemüseverwertung
12. verbesserte und vermehrte Auflage

von Luise Hainlen
nur 85 xZ

stets vorrätig bei
Li . UV. 2 » i 8 6 1», LuckstälZ .» Hsgoltt.

LehmWe»
mit gutem Schulzeugnis und 1 bis
2 Nähkursen für Mauufaktur-
waren -Geschäft zum bald. Eintritt

gesucht.

Schriftliche Angebote unter Nr . 159
an die Geschäftsstelle des Blattes.

Markt-«all HuidelsterWe
Allgäuer Butter - und Käsebörse Kempten

vom 19. Juli 1983
Molkereibutter i . Qualität 112, ii . Qualität

110: Verlauf : unverändert : Rahmeinkauf bei
43 Fettcinheiten 110: Weichkäse 20 Proz . Fett¬
gehalt (grüne Ware ) 22—25: Verlauf : unver¬
ändert : Allgäuer Emmentaler 45 Proz . Fett¬
gehalt I . Qual . 71—73,- II . Qual . 68—70: Ver¬
laus : fest. Die Preise sind Erzeuger -Verkaufs¬
preise ab Station des Erzeugers ohne Ver¬
packung für 1 Pfund.

Holzverkäufe
Stuttgart . Bei den Holzverkäufen aus

württ . Staatswaldungen in der ersten Hälfte
des Monats Juli wurden folgende Erlöse
erzielt : Nadelstammholz , Fichten und Tan¬
nen 40—55 Proz ., Forchen und Lärchen 50—
55 Proz . der Landesgrundpreise . Der Er¬
lös für Laubstammholz betrug 80 Proz ., der
für Nadelholzstangen 50—57 Proz ., fürNutz-
riude 4—4.80 RM ., und für Nutzbeighoilz
45,3 Proz.

Vlskprsls«
Aalen.  Zufuhr : 102 Milchschweine.

Verkauft wurden 70 Stück zu 25 - 40 RM.
das Paar.

Hall.  Milchschweine 14—18 Mark.
Herrenberg.  Dem Viehmarkt waren

zugetrieben : 1 Ochse, 20 Kühe , 65 Kalbin-
nen , 73 St . Jungvieh und 6 Stiere . Von
Händlern waren 70 Stück Vieh zugetrieben.
Verkauft wurden 1 Ochse, 4 Kühe , 42 Kal-
binnen , 35 St . Jungvieh und 4 Stiere . Er¬
löst wurde für 1 Ochse 740 Mk-, für trächtige
Kühe 300- 340 M ., Milchkühe 360 M ., Schaf¬
kühe 340 M ., Kalbinnen 270—400 M ., Jung¬
rinder 80—250 M ., Stiere 235—268 M . —
Dem Schweinemarkt waren zugcführt : 325
Stück Milchschweine und 35 St . Läufer¬
schweine. Verkauft wurden : 210 Stück Milch-

icyweme zum Paarprets von 30—44 Alk., iS
Stück Läuferschweine zum Paarprcis von
52—64 Mk . Verkauf flau.

Heilbronn.  Auftrieb : 3 Ochsen, 5
Bullen , 16 Jungbullen , 40 Rinder , 21 Kühe,
106 Kälber, 169 Schweine . Unverkauft blie¬
ben 5 Rinder , 3 Kühe , 15 Schweine . Preise:
Ochsen 4. 27, II . 25, Bullen I. 25, II . 21—23,
Jnngrinder I. 30—31, II . 26—28, Kühe I.
18- 2», II. 13- 15, Kälber I. 38—40, II. 33
bis 35, Schweine I. Al, II . 31—33. Marktver¬
kauf : Mäßig belebt.

Karlsruhe.  Ochsen a 26—31, b 22 bis
26, c 20—22, d 19—20,- Bullen a 26—27,
b 21—22, c 22—23, d 17—20: Färsen 27 bis
33,- Kühe b 20—22, c 16—20, d 11—16: Käl¬
ber b 39—41, c 36—39, b 32—36,- Schweine
b 40- 42, c 39—42, d 36- 40, e 34—36:
Sauen 26—29. Auftrieb : Rinder 213, Käl¬
ber 337, Schweine 793. Tendenz : Großvieh
langsam , geringer Ueberstand , Schweine
mittelmäßig geräumt.

Kirchheim  u . T . Milchschweine 15 bis
23, Läufer 30—40 Mark.

Laichingen.  Zufuhr : 282 Milchschwei-
ne, verkauft 120 zu 32—40 RM . das Paar,
Ochsen 6, verkauft 3 zu 250—400, Kühe 6,
verkauft 2 zu 200—380, Kalbeln 26, ver¬
kauft 8 zu 280—400, Jungvieh 38, verkauft
14 zu 78—220 RM.

Niederstetten.  Zufuhr 102 Stück
Milchschweine. Handel rege , alles verkauft.
Preis pro Paar 30 bis 38 Mark.

Ravensburg.  Trächtige Kühe 200 bis
300, Milchkühe 180- 280, Kalbeln 210- 340,
Anstellrinder 80—220 Mark.

Riedltnqen.  Milchi 'clnveine 16—20,
Mutterschweine 90—100 Mark.

Rottweil.  Milchschweine 12—18,50 Mk.
Schömberg.  Kühe 120—200, Kalbeln

240—360, Jnngrinder 80—200 Mark.
Ulm.  Zutrieb : 4 Ochsen, 9 Farren , 14

Kühe , 16 Rinder , 175 Kälber , 235 Schweine.
Erlös ans je einem Zentner Lebendge¬
wicht : Ochsen a 26—27, Farren a 22—24,
b 19—21. Knbe b 12—15, Rinder a 26—28

! Neuwahl zum
> KLrchengeureinderat.
j Am Sonntag , den 23 . Juli 19Z3 ist der

Kirch-mgemcind -rat neu zu wählen . Wablberech-
! ligl sind die Kicckengenoffev. üie am Tag der
? Wahl das 23 . Lebensjahr vollende: haben
> und bei denen kein gesetzliches Hindernis gegen
i die Ausübung des Wahlrechts besteht. Die

Wählerlisten sind am Freitag , 21.
! Juli  d . I . zur Einsichtnahme nn Rathaus
! aufgelegt . 169
i Tie Wahl rindet statt am Sonntag in der

Zeit zwischen 11 und 15 Uhr im Rathaus
! für die Namen mit den Anfangsbuchstaben
f A —L im Sitzungssaal im 2. Stock , für die
! Namen mil den Anfangsbuchstaben M —Z im
! Zimmer des Grund buchamis im I . Stock.
! Gedruckte Wahlvorschläge gehen den Wählern
! noch vor Sonntag zu und , liegen auch in den

Wahlräumen auf.
Nagold , den 20 Juli 1933,

Eoang . Kirchengemeinderat.

Stimmzettel
zur KirchengerneinderaLswahl

liefert die

Duchdruckerei des „Gesellschafters"
G . W . Zaiser , Nagold

i

I

Volkslisder-
Abend

Heule gegen 8 Uhr aus
dem Schloßberg .Volks-
lieder für Männer - u.
Frauenchor . Duette u.
Quartette iür Instru¬
mente . Beir -gnerilchem
Wetter im Seminar¬
saal 8V» Uhr . l56

l- ugsr
i Gutes kräftiges
j Baueru-
l Brotmehl
! eirraelross-'n

!0Pid . Mk . 1.89
>00 „ .. 17. -

Gelbe u . schwarze »
Most -ZibebenI

! billigst 166 H

LlüMlS
in großer Auswahl
b lliasi bei

G. W. Baiser.

V l-kitMeflE I
» renci . IVoIt >

Neu ! Neu!

Hund
und Katze

unsere Freunde!
Was man über Raffe.
Aufzucht, Pflege , über
Behandlung und Zusam¬
menleben von Mensch
Hund und Katze wissen
muß !Mir vielen Bildern:
für 75 vorrätig bei

Buchhandl. Zaiser, Nagold

^ ^ OO2OOOOO02OOOO00O0OOOO00200Ot:
! 2 Icb verteile LUr Linkükrun^
! 2 eine ^ nrski keirr - üUei,

Oieses eleZ. tterren - oder
Oamen -kakrrad lkakrberei:
mil Oarantiesckem ) erkal¬
ten Lie als Î eser dieses
LIslies rum ^ usnatunepreis
von nur IVl. 23.50, >venn Lie
ciss Inserat aussckneideii

und dis 2Um August an micäi einsenden.
L. Volknandt , Hannover 187, LürAermsIr.-kinkstr . 23.

iVIeine besondere Oarantie:
Lei I§icki «?ela !Ien Omtauscb oder Oeld zurück.

Einladung zu dem in Nagold
am Freitag , den 2t . 2uli 1933 , abends 8 15 Uhr
im Saale des Gasthoss zur „Traube " (Bes . Leitz)
stattfindenden für jedermann wertvollen

Vortrag
Es spricht der Ernährungshygieniker Friedrich Fischer

über das Thema:

Verfasser des vielgelesenen Buches
„Los von der Krankheit^

tu der ertthrmiWWolGsche»Jorschmz.
Der Mensch lebt länger und bleibt gesund
durch Nahrungsumstellung und Neuleben.
Eintritt frei! — Kein Ausschank.

Dieser Vortrag ist nicht zu verwechseln mit Radium - oder sonsti¬
gen Propaganda -Vorträgen . 150

Transport - Aufträge
erbitte ich für meinen neuen 3 Tonnen
Mercedes-Diesel-Lastwagen

Jung , Hsgoia « - - I -(«
S////Fske Ae/ 'SüstnLi/rF/

40 kksnniU

stets vorrätig
in der

Luckksnäl . Kaiser
klUAOlck

l- ugsr
Frische 167
grüne Bohnen
3 Pfd . nur 63 Psg.
Neue
Kartoffeln

10 Pfd . 50 Psg.
Blumenkohl

Pfd . 20 Psg.
Süße
Herz-Kirschen

Pfd . 25 Psg.

Ca . 15 Ztr . alteKartoffeln
kaust

bei sofortiger Abho¬
lung 160

Iohs.Kemps,Ebhaufeu

Donnerstag, den 29. Zuli lllzz^

b 23- 25, Kälber a 36—38, b 32—34, Schweb i
ne a 33—35, b 31—32 Mark . Marktver - !
lauf : In allen Gattungen langsam . I

W e i ld e r st a d t . Dem Viehmarkt nn,r- k
den zugcführt : 6 Ochsen zu 300—380 RM., s
8 Stiere zu 240—WO, 56 Kühe zu 230—460,
48 Kalbeln zu 350—410, 65 Einstellvieh zu 8Hf
bis 260 RM . je Stück. Zufuhr am Schwei¬
nemarkt : 92 Läufer zu 45—80, 1180 Milch¬
schweine zu 20—39 RM . je Paar.

I ' iocknleteii
Aalen.  Verkauft wurden 9,12 Ztr . Ker- .

neu zu 10,80 RM ., 62,61 Ztr . Weizen zu?
10,30—10,60 RM ., 20,04 Ztr . Roggen zu
8,60—9,20 RM .. 31,19 Ztr . Gerste zu 8,20
bis 8,50 RM ., 78,24 Ztr . Haber zu 6,60
bis 6,90 RM.

Heidenh eim.  Kernen 10,90—11, Wei¬
zen 9,80, Rogen 8, Haber 6,80—7 Mark.

Leutkirch:  Gerste 9, Haber 6,85—7 .
Mark . :

Ricdlingen.  Haber 6,76- 6,90 Mark , i

Geschäftliches
Der Mey -Kragen

ist der ideale Herrenkragen . Er ist mit feinei»
Wäschestoff verarbeitet und gleicht der Stärkr-
wäscke so natürlich , daß es von dieser nicht W
unterscheiden ist. Wer mit der Zeit geht und
sich den Fortschritt zunutze machen will , trag:
diese Kragen . Sie sind sehr elegant , praktisch
und hygienisch, denn sie werden nicht gewaschen,
sondern fortgeworfen , wenn sie unsauber sind
Moderne Formen der Mey -Kragen kosten 12SM
^ 2.50, 6 Slück 1.25, 3 Stück ^ —.65 und!
sind erhältlich bei E . Schiler , Adolf Hillerplatz l

Gestorben : Lambert Kneißler. Landwirt , 73J .,i
Salz  stelle n . j

Die heutige Nummer umfaßt 8 Leiten einW.sder Beilage „Haus -, Garten - u. Landwirtschaft"̂

I
I

Bösingen , den 20. Juli 1933

Todes-Ntnzeige
Gestern früh verschied im hohen

Alter von 8l Jahren unsere liebe
Mutier , Groß - und Schwiegermutter,
Schwester und Tante

Friederike Wurster
geb. Schüler

was wir schmerzerfüllt allen Ver¬
wandten, Freunden und Bekannten
zur Kenntnis bringen.
Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

ebenen W

2 Uhr. I
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Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"
die nationalsozialistischelTageszeitung
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Haus- Sorten Lanäwirtschaft
Ständischer Aufbau
der Landwirtschaft

Amtlich wird mitgeteilt : Die Reichsregie-
nmg hat das folgende Gesetz beschlossen, das
hiermit verkündet wird:

8 1
1. Das Reich hat die ausschließliche

Gesetzgebung  über die Neuregelung
des Aufbaues des Standes der
deutschen Landwirtschaft.

2. Die bestehenden landesgesehlichen Re-
stimmungen bleiben bis zu einer reichsgesetz¬
lichen Regelung in Kraft.

§ 2
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft ist ermächtigt, besondere Be¬
auftragte mit der Durchführung der Vorar¬
beiten für die Neuregelung (8 1 Abs. 1) in¬
nerhalb der einzelnen Bezirke zu betrauen.
Die öffentlich-rechtlichen und die freien wirt¬
schaftspolitischen Verufsvertretungen der
Landwirtschaft, die Verbände landwirtschaft¬
licher Genossenschaften und die Vertretungen
des Landhandels haben bei der Durchführung
der Vorarbeiten auf Erfordern des Reichs-
ministerS für Ernährung und Landwirtschaft
Hilfe zu leisten.

*
In der Begründung heißt eS:
Im Zuge der nationalen Erhebung wird

eine Neugliederung des ständischen Anfbane"
innerhalb ber deutschen Landwirtschaft not¬
wendig. Um ficherzustellen, daß diese Neu¬
regelung nach einheitlichen  Gesichts¬
punkten vorgenommen wird und zu verhin¬
dern, daß einzelne Länder von sich aus selb¬
ständige Maßnahmen auf diesem Gebiete tref¬
fen, ist es erforderlich, durch reichsgesetz¬
liche Vorschrift sestzulegen , daß das
Reich die ausschließ liche Gesetzge¬
bung  über die Neuregelung des Aufbaues
des Standes der deutschen Landwirtschaft hat.
Damit nicht bis zur reichsgesetzlichen Neu¬
regelung eine Unklarheit  über den gegen¬
wärtigen Rechtszustanü eintreten kann, ist
ausdrücklich klargestellt , daß bis
zu dieser Neuregelung  die zur Zeit
des Inkrafttretens dieses Gesetzes bestehen¬
den landesgesetzlichen Bestimmungen in Gel¬
tung bleiben.

Die erforderlichen Vorarbeiten für die
Neuregelung, die « ach den vom Reichsmiui-
ster für Ernährung und Landwirtschaft als
Reichsbauernkührer ausgegebenen Richtlinien
bereits im Gange find, werden beschleunigt
Lnrchgeführt werden müssen. Zu diesem Zweck
wird es erforderlich sein, baß für die ein¬
zelnen Bezirke Sonderbeauftragte für diese
Aufgabe bestellt werden . Damit diese ihre
Ausgabe sachgemäß durchführen können, sol¬
len die landwirtschaftlichen Organisationen
verpflichtet sein, ihnen hierbei die von ihnen >
oder dem Reichsminister für Ernährung und j
Landwirtschaft für erforderlich gehaltene Hilfe
zu leisten.
Zinssenkung für lanbw .Anslands -Realkredite

Das Reichskabinett hat ein Gesetz über
Zinssenkung für landwirtschaftliche Auslands-
Realkredite beschlossen, durch das der Zin s-
futz für landwirtschaftliche Aus¬
lands - Realkredite einschließlich
der kleinen B auern - Persona l-
kredite allgemein auf 4 v. H. ge¬
senkt wird.

Ähnliche Bestimmungen bestanden bereits,
doch waren noch Ausnahmen vorhanden , die

nun durch das neue Gesetz auch von der Zins¬
ermäßigung erfaßt werden . Die Regelung
erfolgt so, daß das Reich für de« Zahlungs¬
pflichtigen für die Zeit vom 1. Avril 1933 bis
30. September 1834 an die Kreditanstalt , me
ihm den Auslandskredit verschafft hat, den
Zins , der 4 v. H. übersteigt, zahlt. Die Zins¬
erleichterungsbeiträge werden in den Reichs¬
haushaltplänen für 1936 und 1937 bereitge¬
stellt «nd vorfinanziert durch Abgabe von
Schatzanweisungen an die Kreditanstalten.
Die Zinserleichterungsbeitrüge werden eine
wesentliche Minderung  erfahren durch die
in dem Gesetz enthaltene Bestimmung , daß
die Kreditanstalten die großen Dollargewinne
anrechnen müssen, Sie sie gegenüber dem Aus¬
landsgeldgeber gemacht haben.

Der Bauer steht zu Hitler!
Eieren ,suhr auf ei« Fünftel zurückgegangen

Zwangsversteigerungen sinke«
Ein Blick auf die Einfuhrstatistik zeigt,

wie notwendig eine Einfuhrdros¬
selung  hier gewesen ist, und wie über¬
flüssig die immer hohen Eiereinfuhren der
vergangenen Jahre waren . Man braucht sich
nur vor Augen zu halten,

daß wir im April und Mai d. I.
1V4SS2 Eier im Wert von 4,2 Mil-

linen Reichsmark eingeführt habe«.
In den beiden gleichen Monaten des Vor¬
jahres hingegen importierten wir 507 978
Eier im Werte von mehr als 23 Millionen
Reichsmark.

Unter der Wirkung der Zölle ist also
die Einfuhr ans rund ein Fünftel der
Menge des Vorjahres zurückgegangen,

ohne daß sich am deutschen Markt eine Ver¬
knappung oder unberechtigt hohe Preissteige¬
rung gezeigt hätte . Den Konsumenten hat
man keine neuen Lasten auferlegt , man hat
aber dem deutschen Geflügelzüchter die deut¬
schen Märkte freigemacht für seine Erzeugung.
Das war um so wichtiger, als die Hüh¬
nerhaltung innerhalb unserer
Bauernbetri -ebe eine w ichti g e Ein¬
nahmequelle  darstellt und sie vor allem
auch für den Müstedler mit zu dem ersten
gehört, ans dem :er bare Einnahmen ziehen
kann. Die Gesundung in der Preisentwick¬
lung der Hühnerhaltung ist noch dadurch be¬
schleunigt worden , daß man das Hühner-
fntter verbilligt zur Verfügung stellte. Die
E o si nw ei z en -ak .tio n hat die Rentabi¬
litätsgrundlage der GGlügelhaltung weiter
verstärkt und hat !gleichzeitig aber auch dafür
gesorgt, daß an den Getreidemärkten eine
fühlbare Entlastung eintrat . Immerhin ist
im wesentlichen für Ben deutschen Geflügel¬
züchter doch derÄllmstand, daß durch die pro-
hibitiv wirkende» Eierzölle die die Preis¬
schleuderei des Auslandes aufbgehört hat
und für die deutsche Eier endlich wieder
Käufer da sind. Um sich ein Bild davon zu
machen, in welchen Riesenmengeu wir Eier
aus dem Ausland !bezogen haben, genügt der
Hinweis , daß wirjim ersten Vierteljahr 1933,

als der Eierzokl noch 5 Mark je Doppel¬
zentner betrug , rund 527 Millionen Eier
im Werte von 31 Millionen RM . eingeführt
haben.

Schon heute ist verspürbar, was die Maß¬
nahmen der Regierung Hitler zur Behebung
der bäuerlichen Not unserem Bauernstand
brachten.

Schon heute ist verspürbar , was die Maß¬
nahmen der Regierung Hitler zur Behebung
der bäuerlichen Not unserem Bauernstand
brachten.

Heute bereits liegen Beweise vor, daß dre
Maßnahmen für die Landwirtschaft sich er¬
folgreich auszuwirken beginnen . So wird z. B.
aus der Grenzmark im Osten gemeldet, daß
dort tm Juli nur noch 13 Zwangsversteige¬
rungen ausgeschrieben sind. Und wie trostlos
sah es da noch im vorigen Jahr aus!

Bauerntum uud natiouale Erhebung
Von Dipl .-Landwirt Dr . Schaffer,

Stuttgart
Der Bauer ist mit dem Boden verwachsen,

mit den, Boden , für den seine Väter Schweiß
und Blut vergossen haben und den er seinen
Nachkommen erhalten muß. Aus dieser Ein¬
stellung zu Blut und Boden heraus ist es
leicht verständlich, daß das ganze Denken des
Bauern volkswirtschaftlich  und nicht
kapitalistisch eingestellt ist. Er will keine
persönliche Bereicherung , aber er will seine :
Scholle mit aller Zähigkeit sich, seinem Ge¬
schlecht und Volk erhalten . Mit aller Deut¬
lichkeit haben die Kriegsjahre gezeigt , wie
notwendig es für ein Volk ist, seine Ernäh¬
rung aus dem eigenen Boden sicherzustellen.
Zkriegstechnisch konnten die Feinde uns nicht
niederringen . Letzte?. Endes hat uns der
Hunger bezwungen , der den Eingang der
vernichtenden Ideen des Marxismus in die
breiten Volksmassen begünstigte . Die Regie¬
rungen der Nachkriegsjahre hielten es nicht
für nötig , daraus eine Lehre für die Zu¬
kunft zu ziehen.

Industrie und Handel der Nachkriegszeit
in Deutschland wollten die Umstellungen der
ausländischen Volkswirtschaften nicht sehen.
Man versuchte die Ausfuhrpolitik , eine Aus¬
fuhrpolitik um jeden Preis , künstlich am
Leben zu erhalten . Während die übrigen Län¬
der ihre eigenen Industrien ausbauten , sah
man bei uns zu. Die deutschen Waren wur¬
den abgesperri und die Folge war die un-

j geheure Arbeitslosigkeit . Die Industrie be-
! gann ihre Erzeugung einzuschränken, die
; Landwirtschaft dagegen trotz ungeheurer Ver¬

nachlässigung zu steigern.  So stieg bei-
I spielsweise die Weizenerzeugung innerhalb
. Jahresfrist von 40 ans 51 Millionen Dop-
! pelzentner , die Anbaufläche um 500 000 Hek¬

tar innerhalb von 4 Jahren . Der Schweine-
bestand erfuhr in einem Jahr eine Steige¬
rung von 17 auf 23 Millionen Stück. Von
besonderem Interesse sind die Gesamtzahlen
der Produktion im Vergleich der Jahre 1928
und 1933 . Setzt man die Erzeugung im
Fahre 1928 ----- 100 . so sank die Jndustrie-

leistung ans 60 , während die landwirtschaft¬
liche Güterhervorbringung auf 120 anstieg.
Diese Zahlen zeigen mit aller Deutlichkeit die
große staatspolitische Tat des deutschen
Bauerntums . Hätte das Bauerntum eigen¬
nützig gehandelt , seine Erzeugung gesenkt, so
wäre die Folge davon gewesen, daß mehr
Geld für Lebensmittel ins Ausland geflossen
wäre und damit hätte die Not im Inland
eine Steigerung erfahren . Das Bau¬
erntum hat das große Ziel des Nationalso¬
zialismus , die National - oder Binnenwirt¬
schaft in weitestgehendem Matze unter Auf¬
opferung aller persönlichen Interessen vor¬
bereitet.

Schon aus diesem Grunde hat der Staat
dem Bauerntum gegenüber eine große Ver¬
pflichtung . Die Wiederherstellung der Ren¬
tabilität mit dem Zweck der Stärkung der
Kaufkraft im Inland ist notwendig . Die
Bauernsöhne , die seither nach den lebenszer¬
störenden Großstädten abwanderten , müssen
dem Lande erhalten bleiben . Diese Aufgabe
hat die Siedlung zu erfüllen . Der Blutstrom
vom Lande zur Stadt muß unterbunden wer¬
den, dann wird auch der städtische Arbeiter
wieder Arbeit und Brot finden . Damit steigt
die Kaufkraft der BcoöNerung für Lebens¬
mittel wieder und der Bauer kann verstärk¬
ten Anbau treiben . Der Enderfolg wird eine
belebte Binnenwirtschaft zum Wohle aller
Volksgenossen sein. Voraussetzung ist die He¬
bung des Bauernstandes . Das Bauerntum
hat den Glauben an seine Führer im Reich,
an den Reichsernährungsminister Darre und
an den Bauernkanzler Adolf Hitler , der selbst
einmal sagte : „Das Tritt « Reich wird ei«
Bauernreich sein oder eS wird untergehen
wie das der Hohenstaufen «uv

Ohne Hebung des Bauernstandes
kein Aufstieg

Von Dipl .-Landw. Dr . Schaffer,  Stuttgart
Die Behandlung der bäuerlichen Fragen

und die Entwicklung im bäuerlichen Organi¬
sationswesen hat seit der Uebernahme der
Regierung durch Adolf Hitler ein geradliniges
Weiterschreiten ergeben. Während man sich
früher mit Flickarbeit zufriedengab und dann
noch betonte, wie viel man für die Landwirt¬
schaft getan hätte, begannen die neuen Män¬
ner sofort, grundlegende Maßnahmen zu er¬
greifen . Maßnahmen , bei denen nicht mit
heute und morgen , sondern mit Jahrhunder¬
ten gerechnet wird . Bet den grundlegenden
Aenderungen zur Erhaltung des Bauerntums
als lebensfähige Grundlage für den Gesamt¬
aufbau von Wirtschaft und Staat dreht es
sich in der Hauptsache um drei große Auf¬
gaben:

Zunächst gilt es , den vorhande¬
nen Bauern st am m zu erhalten.  Da¬
zu ist die Schaffung neuer Lebensmöglichkei-
ten notwendig . Die Preisschere zwischen In¬
dustrie- und Agrarerzeugnissen muß geschlos¬
sen werden, ebenso ist es nötig , die Preis-

s
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Ich kann sie nicht aufklären , hier in diesem Augenblick

bin ich doch nur Fred Reiling , der gute Freund , der Lieb-
Haber, der — nein , ich bin beruflich hier — es ist unmöglich,
daß ich mich nachher etwa dem alten Gerland vorstellen
lasse und damit für mich und meine Firma morgen alle
Möglichkeiten gefährde — es ist unmöglich , Margot
darum zu bitten , daß sie um meinetwillen ihren Vater
schädigen soll.

Margor denkt weiter , mit einem sonderbar kalten
Gefühl in der Gegend des Herzens:

Und wenn er nichts ist als Eintänzer — die müssen
ja anständig angezogen sein — mein Gott , warum Hai
er nur gelogen , das werd ' ich ihm nie verzeihen ; er muß
ooch auch em schlechtes Gewissen haben , sonst würde er
ooch jetzt wenigstens reden , mich aufklären , alles in Ord-
nung zu bringen versuchenI

Der Refrain des Tangos wird wiederholt , einmal
und noch einmal ; Fred nimmt sich zusammen , um zu
einem Entschluß zu kommen ; bisher haben sie noch kein
Wort seit seiner Aufforderung miteinander gesprochen.

Nein , ich darf nicht schweigen , ich mutz ihr doch alles
sagen. Wenn sie mich liebt ach, Margot , ich weiß es
wohll —, dann wird sie gegen jedermann schweigen , auch
gegen den eigenen Vater.

In diesem Moment bricht die Musik ab. Margoi
löst sich aus seinem Arm , geht langsam aus ihren Tisch
zu; Fred ist neben ihr.

Jetzt ist keine Zeit mehr, schnell, schnell, um des
Himmels willen keinen Augenblick verlieren.

„Margot , bitte , urteile noch nicht. Warte noch ab —
noch — es ist schon Mitternacht — noch zwölf Stunden —
in zwölf Stunden wird sich alles aufgeklärt haben , in
zwölf Stunden , weißt du —*

Margoi neigt den Kops, ste stehen vor demsTisch:
„Ich danke Ihnen !"
Fred starrt Bob mit blinden Augen an und wendet

sich unsicher, um fortzugehen . Als er die Treppe zur
' 'alerie emporsteigt , auf der sein Tisch sich befindet , holt
Lob lhn ein : > -

„Fred !"
„Bob ?"

^ „Du hast ihr wieder nichts gesagt ?" Er vergißt vor
^Aufregung , den Freund zu begrüßen.
^ Fred schüttelt den Kops.

„Wo ist dein Tisch ?"
„Oben irgendwo — Balkon ."
Es steht aus , als sei Fred leicht betrunken, als Bob

î thn nun unterfatzt , die Treppe emporführt Der Kellner

„Weißt du, oatz - lch — Margot liebe?"

gleitet die beiden Herren zu dem Tisch, er hat schon seine
1, Instruktionen.

Bob und Fred sitzen einander schweigend gegenüber.
A.Fred bricht die Stille zuerst:

„Wir hätten uns ja morgen doch gesehen - '
„Wir ? Warum ? Ja , weshalb bist dn wirklich hier?

i Und seit wann ?"
„Seit heute früh , als euer Gegner , als dein Feind.

-E'Bob ."
„Sprich doch deutlich, was ist denn geschehen.

Mensch ?" Fred starrt den Freund nur an und spricht
nicht . „Hier , trink' ein Glas Sekt — so — jetzt rede mal

. v̂ernünftig !"
^ »Ihr seid doch Detarges wegen hergekommen ?"

Bov wrro auzmerrzam , er muperi oen Freuno:
Woher weiß Fred davon ? Seit heute früh in Paris?

Herrgott , jetzt ahne ich. weswegen er hier istl
„Du hast schon heute mit Detarge verhandelt ?"
„Jawohl ."
Bob schluck: trocken, legi die Hand über die Augen:
„Du bist nichi Margots wegen hergereist ?"
„Rein , aber ich wußte , daß sie mir ihrem Vater Her¬

kommen würde ."
„Fred , was soll denn nun werden ?"
„Ich habe bestimmte Zusagen von Delarge , wir

werden uns einigen müssen - das Veste für uns alle !"
„Davon rede ich doch nicht! Das mag gehen wie es

will , ich denke an Margot ."
Fred sieht sein Gegenüber an:
„Guter Kerl, ich fürchte, daß selbst du da nicht mehr

einrenken kannst."
„Weißt du. Fred —"
Er muß innehallen . Luft holen . Nein , jetzt keine

Diplomatie , jetzt nur Wahrheit , die ganze , volle , schreckliche
Wahrheit:

„Weißt du , daß - ich - Margot liebe ?"
Fred springt aus , er tobt nicht, er bleibt ganz

ruhig . Hai nur das Sektgtas so fest gepackt, daß seine Hand
weiß und blutleer wird:

„Ja , ich weiß es — und ste dich?"
„Sie liebt dich!"
Vom Parkett her klingt weich und verführerisch Tanz¬

musik, leises Lachen dringt herauf , Gläserklirren . nebenan
sagt jemand:

„Illusionen , gnädige Frau , nichts als Einbildungen.
Man muß alle Dinge von ihrer komischen Seite nehmen ."

Bob kann es nicht verstehen, daß Fred ansängt zu
lachen, er lacht lange , fast ohne Laut , dabei kommen ihm
Tränen in die Augen , rinnen über das Gesicht, tropfen
auf das weiße Tischtuch.

Die Musik spielt und einer von der Kapelle singt den
Refrain : Du wirst den Weg wie die andern gehen.

„Fred !"
„Schon gut , Bob , dafür kann man nichtl Lu hast

keine Schuld ! Sei mir nicht bös , morgen wird das alles
anders aussehen -- heute — entschuldige mich, verzeih
mir — lebe wohl , Bob !"

Er steht unbeholfen auf , trocknet sich das Gesicht, geht.
Bob sitzt am Tisch, drüben das halbvolle Glas - die paar
feuchten Flecke aus dem Tisch wird man für Sekispntzer
halten , das macht ja nichts . (Fortsetzung folgt .)

»
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stürme zwischen Erzeuger - und Verbraucher¬
preisen auf ein tragbares Verhältnis herab-
zud rücken. Hier harren öem Genossenschafts¬
wesen und öem Landhanbel große Aufgaben
zur Lösung. Neben -en wirtschaftlichen Fra¬
gen ist öie rechtliche Frage des Bauernhofs
grundlegend für die Erhaltung eines gesun¬
den, lebensfähigen Bauerntums . Diese Frage
wurde durch das neue Anerbenrecht in Preu¬
ßen von der nationalen Regierung sofort in
Angriff genommen. Damit kehrten wir zum
alten deutschen Vodenrecht zurück.

Die zweite Aufgabe ist die Ver¬
mehrung des bäuerlichen Blutes
in der Volkswirtschaft.  Die letzten
hundert Jahre haben in Deutschland eine un¬
geheure Entwicklung der Großstädte mit sich
gebracht. Die Landflucht nahm immer stärkere
Ausmaße an. Die letzte Volkszählung hat er¬
geben, daß nur noch rund ein Drittel aller
Deutschen auf dem Lande leben. Da bekannt
ist, wie verheerend sich die blut- und lebens¬
vernichtenden Großstädte für ein Volk aus¬
wirken, gilt es, die Landbevölkerung, den
Lebensquell des Volkes, zahlenmäßig zu stär¬
ken. Durch Neulandgewinnung , Kultivieren
von Oedländereien und zielbewußte Bauern¬
siedlung muß dieses Ziel erreicht werden.

Ans den beiden ersten Aufgaben leitet sich
das dritte Ziel ab. Es muß gelingen,
die Ernährung des ganzen deut¬
schen Volkes aus den Erträgen der
eigenen Scholle sicherzu st eilen.
Während seither infolge einseitiger Export¬
interessen der Industrie eine Menge Lebens¬
mittel vom Ausland eingeführt wurden , de¬
ren Erzeugung im Inland keine Schwierig¬
keiten bereitet hätte, gilt es in Zukunft , diese
unnötige Einfuhr zu unterbinden . Eine Über¬
produktion, auch bei großer Neugewinnung
von Kulturland , ist nicht zu befürchten, da
wir eine ganze Reihe landw. Rohstoffe vom
Ausland beziehen, die vor Jahrzehnten restlos
bei «ns hervorgebracht wurden . Trotz der
schlechten Wirtschaftslage der Landwirtschaft
hat das Bauerntum seine Erträge in den letz¬
ten Jahren so gesteigert, daß die Selbsternäh¬
rung des Volkes bereits gesichert ist. Die
Selbsternährung ist die Grund¬
lage der völkischen Binnenwirt¬
schaft der Zukunft.  Wir wissen, daß in
dem Spiel der Volkswirtschaft, wo die ein¬
zelnen Wirtschaftszweige wie Räder in einem
großen Uhrwerk ineinandergreifen , die Le¬
bensfragen eines Berufsstandes nicht für sich
allein gelöst werden können. Soviel ist aber
heute sicher, daß alle schwebenden Fragen nur
mit Hilfe eines gesunden Bauerntums zu lö¬
sen sind. Den Aufbau der ganzen Volkswirt¬
schaft kann man mit einem Kegel vergleichen.
Seine Grundfläche stellt die Landwirtschaft
dar , auf der sich die übrigen Stände aufbauen.
Will man die ganze Volkswirtschaft erwei¬
tern , so muß bei der Grundlage , also beim
Bauerntum , begonnen werden. Ohne He¬
bung des Bauernstandes , ohne
eine Gesundung seiner Wirtschaft,
ist ein allgemeiner Aufstieg un¬
möglich .-

Vorsicht! Ostpreu'fischcs Vieh kt Württem¬
berg.

Im Oberland  wird in letzter Zeit von
einem Viehhändler , der auch als Vertreter
einer Viehtransportgesellschaft zeichnet, ver¬
sucht, Bestellungen aus ostpreußisches Vieh zu
bekommen. Die Ankaufsbedingungen sind im
besonderen auf solche Landwirte eingestellt,
die jedes Risiko auf sich nehmen, wenn nur
die Zahlungsbedingungen günstig sind. Der
Ankaufspreis  ist aber viel zu hoch.
Er wird begründet in den guten Eigenschaf¬
ten, die die Tiere haben sollen und für die
auch teilweise garantiert wird. So eine Kuh
soll z. B. nach dem Kalben 15—20 Liter
Milch geben. Ein ostpreußischer Züchter
würde diese Garantie zweifellos nicht geben,
wenn ihm vielfach die Haltungsbedingungen
beim Käufer bekannt wären . Der Händler
gibt die Garantie und günstige Ratenzah¬
lungsbedingungen , um ins Geschäft zu kom¬
men. Wenn sich die Garantien nach dem
Kauf nicht erfüllen , so hat man Gründe , die
dann den Käufer treffen. Einen eventl. Ver¬
lust hat der Händler für alle Fülle durch
Vorbehalt des Eigentumsrechts gesichert. Eine
Einfuhr von norddeutschem Vieh im Ober¬
land und im übrigen Süddeutschland ist mit
mehr oder weniger großen Hoffnungen der
beteiligten Landwirten schon häufig gemacht
worden. Dabei hat sich immer wieder er¬
geben, daß dieser Rasse die mehrseitige Lei¬
stung unseres Höhenviehs fehlt  und daß
sie als Folge mangelnder Anpassungsfähig¬
keit auch die guten Eigenschaften verlie¬
ren,  die sie in ihrer Heimat zweifellos
haben. Die Tatsache, daß die schwarzbunten
Tiere in bäuerlichen und Gutsbetrieben fast
überall wieder verschwunden sind, ist die beste
Antwort auf die Frage , ob eine Einfuhr von
Niederungsvieh zweckmäßig ist.

Geflügelte Räuber.
Ein Hühnerbesitzer machte folgende inter¬

essante Beobachtung: Unterm Drahtlauf geht
Mutter Gluckhenne mit ihren Küchlein. Die
jungen Hühnerchen sind erst einige Tage alt,
ihres Lebens froh und ahnen nichts Arges.
Vom nahen Wald nähert sich ein Eichelhäher.
Die Liebe zur Brut hat den Waldvogel zum
Jagöflug angeeifert. Die kleinen gelben, um¬
herspringenden Küchlein locken den kräftigen
Häher. Mit voller Wucht schießt er von oben
gegen das ziemlich engmaschige Gitter . Die
Glucke lockt und warnt . Die Hühnerchen flüch¬
ten unter die Flügel der Mutter Henne. Oben
im Draht verhängt zappelt und kreischt - er
Häher. Die Glucke sträubt die Federn und
läßt den Feind nicht aus dem Auge. Der
Häher schlägt mit den Flügeln , stemmt mit
den Füßen gegen das Gitter . Noch ehe der
Mensch den Vogel erreichen kann, ist der Ei¬
chelhäher frei. Wie machtlos zieht er ab. —
Aber der Häher kam wieder. Auf dem Apfel¬
baum hielt er Wache. Als eines der Küchlein
vorwitzig durch das Loch am Boden dem
schützenden Gitter entwich, ist der räuberische
Häher vom Baum gestürzt, hat der Kücke den
Garaus gemacht und sie zum Nest im Wald
getragen.

Mutterliebe unter Tieren
Auleudorf. Vergangene Woche wurde von

einem Bahnwärterhaus aus folgender rühren »-
der Vorfall beobachtet: Ein junges Rehkitz¬
chen wurde von einem Hund  verfolgt und in
der Nähe - es Bahndamms schwer ver¬
letz  t. IR höchster Not erscheint die Mutter des
Kitzchens und vertreibt den Widersacher. In
schwerverletztem Zustand schleppt die Rehgeiß
ihr Junges den Bahndamm hinauf. Im glei¬
chen Augenblick jagt der Eilzug aus Ulm da¬
her. Nicht achtend der Gefahr harrt die Reh¬
geiß bei ihrem mit dem Tode ringenden Jun¬
gen aus und wird bald darauf mit samt ihrem
Jungen von der Lokomotive zermalmt.  Ein
ergreifendes Beispiel mütterlicher Treue auch
bei den Tieren!

In der Gemeindejagd Wolframseschen¬
bach (Bayern ) stieß ein Bauer beim Gras¬
mähen auf ein Rebhuhnnest, sah es aber lei¬
der zu spät. Das im letzten Augenblick auf-
fliegende Huhn kam unter die Sense, wobei
ihm ein Flügel fast vollständig abgeschnitten
wurde. Unter lautem Klagen lief das schwer¬
verletzte Huhn zur Deckung in ein nahegele-
genes Kornfeld. Im Neste befanden sich acht
eben ansgeschlüpfte Junge . Aus Mitleid ließ
nun der Bauersmann etwas Gras um baS
Nest stehen und steckte noch Sträucher herum,
in der Meinung , daß die alte Henne bald zu-
rückkehren werde zu ihren Jungen . Als am
nächsten Morgen der Bauer sich nach seinen
Pfleglingen nmsah, war das Nest vollkommen
leer. In der Meinung , die Jungen hätte Raub¬
wild vernichtet, suchte der Tierfreund das ganze
Gelände nach Spuren ab. In einer Entfernung
von 70 Meter , in einem Kleefeld, fand er zu
seiner großen Ueberraschung das tote Reb¬
huhn,  das mit dem gesunden Flügel die noch
lebenden Jungen bedeckt hatte. Mit ihrer letz¬
ten Kraft hatte die tödlirb verletzte Henne noch
ihre Jungen aus dem gefährlichen Nest in Si¬
cherheit gebracht und ist dann verblutet.

Heldentum eiueS HuudeS
Seinem treuen und tapferen Lund ver¬

dankt der Bauer Jussus Didmilic aus einem
Gebirgsdorf in der Nähe von Serajewo sein
Leben. Der Mann hatte sein Gewehr und
natürlich auch seinen großen Schäferhund
mit sich genommen, als er seine Schafe auf
die Weide führte . Solche Vorsichtsmaßnahmen
sind in jener wilden Gegend unerläßlich. Sie
erwiesen ihre Zweckmäßigkeit auch in diesem
Falle . Der Hund stellte nämlich einen großen
Bären . Aber sein Herr war so unglücklich, die
Bestie nur zu verwunden, so daß sie sich in
rasender Wut auf ihn stürzte und ihn durch
einen mächtigen Prankenhieb zu Boden
schlug. Das von Schmerzen gepeinigte Tier
hätte seinem Feind unweigerlich den Garaus
gemacht, wäre der Hund nicht dazwischen ge¬
sprungen. Dem gelang es, dem Bären einige
kräftige Bisse beizubringen. Der Bauer be¬
nützte diese Gelegenheit zur Flucht. Zwar
folgte ihm der Bär , konnte ihm jedoch nur
eine Verletzung an der Schulter zusügen. Da
wurde Meister Petz wiederum vom Hund an-
gesallen. Und nun vermochte Jussuf endlich
die rettende Straße zu erreichen. Vorüber¬
gehende brachten ihn ins Krankenhaus nach
Livno.
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10. Fortsetzung.

Ich ging wieder nach Deutz zurück, Bumm¬
ler unter Bummlern , doch mit Nichten ver¬
bummelt. Nein, mich hungerte nach Arbeit,
mich dürstete nach selbständigem Tun . Und
besaß nicht einmal eigene Stiefel . In meineni
Brustbeutel froren sieben Kupferpfennige und
ein vierblättriges Kleeblatt, das ich vor zwei
Jahrsn auf einer slanderischen Wiese gepflückt
hatte.

Die Trommler trommelten immer noch. Da
öffneten die düsteren Häuser ihre Fenster,
selbst schlafmüde Matrosen knöpften sich die
Nachtjacken zu und stellten sich in die Türen,
um nach dem Lärm zu sehen. Die Trommler
trommelten, schritten, trommelten. Hinter
ihren Trommeln keuchten zwei Pferde , hinter
den Pferden eine Lafette, auf der Lafette
immer noch der Sarg.

Plötzlich Geschrei: Ein Kind war unter
einen Gaul gefallen. Das Göhr jammerte,
ein Polizist trug es zur Apotheke. Was
taten zu dieser Nachtzeit noch Kinder aus
der Straße . Sie mußten doch wieder früh
zur Schule. Ein Bengel belehrte mich: „Wir
haben Kohlen fernen!" Und die Rotznase lief
ihm über Lippe und Kinn. Wie das Kind un¬
ters Pferd gekommen war ? Es hatte , wie
viele Kinder damals , mit Schippe und Besen
auf der Lauer gelegen, um zur Stelle zu
sein, wenn ein Militärgaul den Sterz heben
sollte. Dung für Mamas Schrebergarten.
Ein Heldentum für sich. Nun lag das Kind
mit zertretenen Rippchen in der Apotheke,
während die andern Kinder unentwegt ihre
Aepfeljagd fortsetzten.

Ich zwängte mich in eine Seitenstraße , um
auf leeren Nebenwegen schneller ins Spital
zu kommen. Einmal blieb ich noch stehen.
Auf einer Plakatwand wurden die Revolu¬
tionsaufrufe mit anderen Offenbarungen
überklebt. Irgendein Professor kündete einen
Vortrag über die Erschaffung der Welt an.
Fort mit dem Ammenmärchenvon der bibli¬
schen Schöpfungsgeschichte. Her mit der Wis¬
senschaft. Das gelöste Rätsel der Urzellen
und Urnebel. Das enthüllte Geheimnis
der kosmischen Materie . Lichtbilder. Massen
heraus . Aufklärung! ' "

Allmächtiger, ich sah dich lächeln. Ich
machte dich für die Urnebel ebenso verant¬
wortlich wie für die Erschaffung dieses Pro¬
fessors. Wenn man alle alten Institutionen
stürzte, warum den lieben Gott nicht auch?
Das gab jetzt eine Wäsche.

Ein zweites Plakat : ich erlöse euch ihr ver¬
zweifelnden, ich ferkünde das reich der aus¬
erwählten kommt alle die ihr beladen seid di«
Welt wird leben durch MICH morgen abend
8 Uhr im saal zum silbernen fingerhut fegen
über ench: louis domizilier profet aller er¬
leuchteten und MESSIAS der betrübten!

Falsche Propheten . War doch immer der¬
selbe Hokuspokus, solange man zurückdenken
konnte. Nach jedem Erdbeben wimmelte es
von Fledderern . Vorgestern plünderte man
die Schaufenster, heute stahl man Bekennt¬
nisse und Seelen. Wie schrieb Hesekiel? Du
Menschenkind, wenn ein Land sündigt wieder
mich, und dazu mich verachtet, so will ich
meine Hand über dasselbe ausstrecken und
alles Brot wegnehmen. Und Will Teuerung
hineinschicken, daß sich beide, die Menschen
und ihr Vieh, drin ausrotten!

Im Spital waren die Fenster der Kran¬
kenzimmer schon dunkel, nur im Operations-
laal brannte noch grelles Licht, und in den
Seuchenbaracken flackerte spärlicher Kerzen-
'chein. Mein Schuhverleiher stand in der
Tür.

„Kamerad, du wartest auf mich?*
„Ne, nich, du bist mir gut für ein Paar

Schuhe!"
Ich wollte an dem Türsteher, dessen Backe

stark geschwollen war , vorbei, um ins Haus
zu kommen, er hielt mich aber am Aermel
fest: „Du, in die Zeitung kommst du doch!"

z „Na also, dann stehen wir nebeneinander ?"
„Nee, so nich. Morgen früh stehst du im

Anzeiger, weil du ein Mädchen gerettet hast!"
! „Wer sagt das ?"
! „Es war so einer hier, der alles in sein

Notizbuch schrieb."
Ich drückte den Schmuser zur Seite und

ging ins Haus , um meine Matratze aufzu¬
suchen. Da bog der Doktor mit den Chinesen-
augen um die Ecke und flüsterte: „Leise,
Himmerod, sie schlafen schon alle. Und dann

noch eins : Sie dürfen die Nacht noch blei¬
ben!"

Das hieß also: Morgen mußt du Leim
ziehen. Wohin?

„Angenehme Ruhe, Herr Doktor!*
„Himmerod, warten Sie : Ich habe für Sie

gesorgt. Sie bekommen Stiefel , Entlassungs¬
schein Verpflegungsgelder und einen Zivil-
anzng !"

Der Doktor zählte alles an feinen Subli¬
matfingern auf. Am wichtigsten war mir der
Zivilanzug ? denn ich verspürte wenig Lust,
in meiner Grenadierkluft von den Franzosen
oder Engländern verhaftet zu werden. Die
Bande hatte sich schon angemeldet. Strömt
herbei . . ., der Rheingau als Planschwiese
für Sieger mit Unsicherheitsgefühlen. Kom¬
men lassen!

„Das ist gut, Herr Doktor, das kann ich
alles gebrauchen. Wie gebt es der Maria ?"

„Schläft. Wollen Sie zu ihr ?"
„Bin wild darauf !"
Ich zog schon meine gepumpten Schuhe

aus , um auf leisen Sohlen über Nacht . . .
„Herr Himmerod, aber nicht aufwecken,

nicht anfassen, nichts sprechen — —!"
Ich hob zwei Finger . Wie ein Eidgenosse.

Dann ging der Doktor vor. Hätte ich deine
Filzschuhe, dachte ich.

Zimmer 48. Ueberschrift: Sankt Barbara.
Das Zimmer Sankt Magdalena sei schon be¬
setzt gewesen, flüsterte der mit den Chinesen¬
augen und meinte, einen Witz gemacht zu
haben.

Auch hier — wie in Brühl ! Ob der lange
Quambusch über den Berg war ? — ein from¬
mer Spuch an der Tür:

„Mich jammerte deines Blutes , also
sprach ich -- dir ' Du sollst ledm '"

Ich ritz die Mütze vom Kopf, man war so
plump geworden und vergaß das Gesittete.
Die Nachtschwester lief uns in die Quere,
fragte, was wir da wollten. Und schwang
drohend ihr Taschenlämpchen. Der Doktor-
beruhigte sie: „Nur sehen, wie's geht. Der
Soldat hat sie ja gerettet !"

Die Schwester drückte behutsam die Klinke
nieder, schlich vor und leuchtete mit der Ta¬
schenlampe: Da lag sie, die Maria , Tochter
des Jairus . Das Haar floß wie ein Bach über
die Kissen. Und ein Kind hatte sie. Man
konnte es sehen. Mir wurde es ganz heiß.
Wie sie atmete. Wie sie schlummerte. So
selig und mit Genuß.

Dann gingen wir , leise, wie Spitzbube».
Im Flur nahm mich der Doktor noch in den
Arm: „Sie dürfe» mir das nicht übel neh¬
men - "

«Gehst iu die Heidele , sei mir nit faul . /
Die Heiüelbeerernte in den Wald gemeinden

hat begonnen. Die Sträucher tragen reichlich
und große, schön entwickelte Beeren. Die Er¬
träge find durchweg gut. Die Beerensammler
füllen Korb und Kanne. Der Preis für 1 Pfd.
Beereu bewegt sich nach Güte und Menge
zwischen 24 und 20 Rpf. — Von der edlen
Heidelbeere sagen die Schwarzwälder : „Peter
und Paul (2g. " ' - . . . - -. ^. , Juni ) machet d' Heidelbeer
blau, find sie schon blau, ißt man sie au."
— „Die Heidelbeer sind zeitig, die Buben find
so streitig, die Mädlein sind so brav ." Statt
„Heidelbeer" sagt bas Volk in manchen Ge¬
genden auch „Heidbeer", ,Leidele " oder „Heid-
le". Die Schwarzwälderi« kocht „Heidelbeer-
mus " und „Heidlensupp". Der Waldbauer
freut sich auf „Heidelbeergeist" oder „Heidel-
beerschuaps". Für die Schwarzwälberkinder
bringt die Heidelbeerernte die Heidelbeerfe-
rien. Ein Kinderlieb fingt: „Gehst in die
Heidele, sei mir nit sauft kommst aus die
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Heidele, kennt man's am Maul ." Bekanntlich
färben die Heidelbeeren Lippen und Zähne
blau. Getrocknete, gedörrte Heidelbeeren sind
ei» altbekanntes Volksheilmittel bei Durch,
fall. „Heilsten gehen" heißt, Heidelbeersuchen
gehen. Das Heidelbeersuchenin den Waldge-
meinden ist eine Einnahmequelle für die Bür-
ger und darum nur den Ortsbewohner « er¬
laubt.

Bezugspreise
monat!. RM.
zuzüglich.-»6 4
Zn !Men h
auf Lieferung
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LeranlworN. i

ZeitgemStze Inschrift
Eine recht zeitgemäße bemerkenswerte Haus-

tnschrift befindet sich an einem hessischen Bau¬
ernhaus — fie gilt sinngemäß für alle Volks¬
genossen:

„Wer seine gute Milch verkauft
Nud mit den Kindern schlechte saust?.
Wer Butterlieferante ist
Und selber Margarine fritzr.
Wer teures Auslaudsfutter gibiz
Und hinterher zu klagen liebt,
Daß er verschleudern muß die Körner,
Der ist ei« Rindvieh ohne HörneNk"

Humor
Luxus.

„Es ist ein herrliches Gefühl, wenn man im
Bett liegt und auf einen elektrischen Knopf nach
dem Diener drückt".

„Hast du denn einen Diener?"
„Nein, aber einen elektrischen Knopf."

Unter Komponisten.
Zwei Operettenkomponittenunterhalten sich.

Der eine pfeift dem anderen seinen neuesten
Schlager vor.

„Der stammt aber aus der Zeit meines Groß¬
vaters", sagt der Kollege.

„Wollt ich nur wissen, er ist nämlich aus
Ihrer letzten Operette."

Erklärlich.
„Ich habe mir ein Auto gekauft und unser

Klavier als erste Rate in Zahlung gegeben!"
„Das habe ich ja noch nie gehört, daß die

Autohändler jetzt auch Klaviere als Anzahlung
nehmen!"

„Im allgemeinen wohl nicht — aber dieser
wohnt unter uns." (Lust. Bl.)
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So vollzog

„Was denn?"
„ - daß Ae morgen fort müssen; wir

bekommen vierzig Zugänge, Verwundete aus
Lothringen , jede Matratze wird belegt. Schla¬
fen Sie Wohl. Nicht laut sein im Zimmer.
Nicht rauche«. Nebenan schläft Schwester
Viterbo !"

„Hoffentlich schnarcht die nicht. Nacht Herr
Dccktor?'

Das Mobilar meiner Kalkwandstube war
inzwischen bereichert worden: Zwei weitere
Feldbetten , ein Kommödchen, drei Schemel.
An der Wand noch ein Heiligenbild: Sankt
Christopherus mit dem Jesuskind auf dem
Buckel. Der lange Heilige bis zu den Knie¬
scheiben im Wasser. Und eine Zeltbahn vor
dem Fenster, damit man sich bei Kerzenlicht
ohne unkeusche Gefährdung anderer entklei¬
den konnte. Ich schälte mir alles Stoffliche
vom Leibe, versank im Bett , spuckte die Kerze
aus . Irgendwo stöhnten Verwundete, auch
hörte ich noch einmal dumpfe Trommeln,
dann schwebte meine Seele in Träumen.

Mutter Himmelreich
War es mir doch, als sei ich eben erst ein¬

geschlafen. War es mir doch, als hätte ich
keine Arme und keine Beine mehr. So zer-
keult und schlapp fühlte ich mich beim Er¬
wachen. Mein Kanonenofen stand kalt und
rostig auf seinem Blech, über Nacht war er
ausgegangen . Ich rutschte aus der Falle,
gähnte? kroch vor Muskelschmerzund ritz die
Zeltbahn vom Fenster. Die Scheiben waren
beschlagen ,dort klebten meine tausend Atem¬
züge; dicke Tropfen kullerten zur Fensterbank
und hinterließen auf dem Glas schmale
nasse Fährten . Heller Tag draußen , jetzt erst
hörte ich die Faust, die meine Tür betrom-
melte: „Aufstehen, zehn Uhr, Telephon . . .!"

Zehn Uhr. Das war mir begreiflicher als
das Telephon. Ich öffnete, der Schuhverleiher
stand da und knchte : „Du, schnell, Telephon,
Ferngespräch!"

„Bist besoffen?*
„Zieh die Hosen an, los doch, ein Weibs¬

bild hängt am Draht . . .
Ich kroch nicht auf den Leim. Der Lulatsch

wollte sich für die Ohrfeige von gestern mit
einem Schabernack rächen.

„Nun zieh doch die Hosen an," kreischte er
jetzt, sein Kopf wurde rot wie ein Edamer.

„Scher dich raus —"
Der Schuft wich nicht von der Stelle:

„Klumpatsch oder Klamputsch, es ist wakr,
ein Frauenzimmer wiU

(Fortsetzung folgt).
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